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Langsam habe ich den Eindruck, im Redaktions- 
büro unerwünscht zu sein! Wenn überhaupt mal 
jemand da war, war ich nur "lästig" (ph!). 
Waren alle da, war ich im Weg. Also ehrlich, 
ine Hektick war das wieder! Die Buben und Mä- 
del kamen einfach nicht voran mit dem lei-aut. 
"Zuviel, zuviel!" stöhnten alle. Na, dann 

 sandiiszdochrnoeh 38: Seiten geworden. Tja,.lie- 
be beute,, inurl 98. Seiten, anstatt der Seit 
über einem Jahr gewohnten 40. Und es steht 
noch nicht mal fest, ob es im nächsten Monat 

‚ wieder 38 Seiten werden, oder nur 36, 34, 32 
oder gar nur noch 30 Seiten. 

  

Das Problem ist, daß zuwenig Leute beim lei- 
aut dabei sind. Und wenn man's gut machen 
will, dauert's pro Seite mindestens 'ne drei- 
viertel Stunde. Also haben sich die Herausge- . 
ber meiner Hauspostille was einfallen lassen. 

Um sich Arbeit zu erspären und Euch genauso 
viel Inhalt wie sonst bieten zu können, wer- 
den die Texte einfach verkleinert. Spart Zeit 
und Geld, und an beidem mangelt's uns leider 
sehr. Die gestiegenen Kosten, weniger Anzei- 
gen... Manchmal geraten wir richtig ins 
Schwitzen, wenn wir in die armselige Zukunft 
sehen, eine Zukunft ohne den HOLZWURM. 

Wenn ihr uns helfen wollt, daß es nicht soweit 
kommt, könnt ihr das auf zwei Arten tun: Abon- 
nieren oder spenden und mitmachen. Na, wie 
Werts? [ch wurd! men Treuen. 

Bis dann ! Euer 
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lie denn pe 
Die Jungnationaldemokraten ' 
(Jugendorgänisation der'NPD) 
treten immer stärker durch 
öffentliche Aktionen hervor. 
Sowohl vor dem Theodor-Heuß- 
Gymnasium in Süd,als auch vor 
der Kollegschule im Kuniberg 
verteilten die Faschisten ung- 
gehindert Propagandamaterial. 

Es: stellt sich die Frage, wer 
dieser Gruppe. die Erlaubnis 
gibt, dort Informationsstände 
aufzubauen und falls diese 
nicht genehmigt wären, ‚warum 
niemand eindeschritten ist. 

foR DER DEMO     
Dordrechier Arsifa 

lich im. Ausland stärker mit 
dem zunehmenden Neofaschismus 
in Westdeutschland. 
Eine kürzlich in Dordrecht er- 
schienende Broschüre beschäf- 
tigt sich schwerpunktmäßig mit 
dem Thema "Faschismus!" - und 
zwar in Recklinghausen. 
Beginnend mit den Gegendemon- 
strationen 1969 zu einer NPD- 
Veranstaltung in der Vestland- 
halle,als zwei’ Antifaschisten 
von der Polizei niedergeritten 
wurden, bis hin zu den Vorfäl- 

len bei dem Faschismusseminar 
der Volkshochschule, als Jung- 
nationaldemokraten. Teilnehmer 

des Seminars bedrohten, wer- 
den neofaschistische Aktionen 

  

  

in Recklinghausen dargestellt. 
Nicht zu kurZ kommen aber auch 
antifaschistische Initiativen 
wie der Antifaschisische Ar- 
beitskreis. 

(DOR (PSP)olitiek Nr. 6, Dez. 
79) Redaktion: Postbus 612, 
Dordrecht 

42.2 mal 

Endlich haben sich ein paar 
Leute aufgerafft, die Recki- 
linghäuser Initiativen zu ei- 

nem Treffen zusammenzurufen. 
Bisher waren die Kontakte 
zwischen den verschiedenen 
Initiativgruppen sporadisch 
und sehr vom Zufall abhängig. 
Das. erste Treffen - das sich 
hoffentlich zu einer festen 
Eirichtung entwickeln wird - 
findet am Mittwoch, den 13. 
Februar um 20 Uhr im.LADEN 
an der ‘Herner Str. 50 a statt, 
Unter anderem soll über In- 
fotafeln für Bürger und Ini- 
tiativen und über den Alt- 
stadtrummel '80. gesprochen 

Auch wer keine Extra-Einla- 
dung bekommen hat, soll, So- 

R|. weit er/sie einen Funken von 
Interesse besitzt, voroei- 
kommen. 

So chi! 

| 
KYAKKIKAR 
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Am 15. März wollen die Jusos 
wieder versuchen,einen Ver- 
treter in den Stadtverbands- 
vorstand der SPD zu bekommen. 
Dort sind sie nämlich seit 
Jahrer nicht mehr vertreten. 

Mögliche Kardidaten: Walter 
Lehuert, Ortwin Swiderski und 
Ludger Traud. 

    
    

zum Großangriff holt die WAZ 
(Westdeutsche Allgemeine Zei- 
tung) offensichtlich im Kreis 
Recklinghausen aus. 
Mit einem neu konzipierten 
Stadtanzeiger (ein kostenlo- 
ses Werbeblatt, das an alle 
Haushalte verteilt wird), mit 
kostenlosen Probeexzemplaren an 
bestimmte Zielgruppen, Nie- 
drigstpreisen und großer Wer- 
bekampagne soll nun wohl lang- 
sam aber sich die Recklinghäu- 
ser Zeitung (RZ) mürbe ge- 
macht ‘werden. 
Vor allem duren die Abwerbung 
von Anzeigenkunden verspricht 

iman sich die Möglichkeit als 
Zeitunssgigant auch das nörd- 
liche Ruhrgebiet zu überneh- 
men. Zwar halten fortschritt- 
liche Leute die Berichter- 
stattung der RZ nicht für be- 
sonders gut, schlimmer. wäre 
sicherlich ein. Zeitungsmono- 
pol der WAZ,   
 



  
  

Im Ylurze 
Burn a 

Auf Vorschlag der Verwaltung 

beschloß der Haupt- und Finanz- 

ausschuß am 28.1., 40.000 DM 
für die Renovierung der Schwert- 
fegergasse 2 (Jugendzentrum Alt- 
Sets im Etat anzusetzen. 

Die Renovierungsarbeiten sollen 
"In Kürze" beginnen. Zunächst 
werden vom Hochbauamt die not- 
wendigen Arbeiten aufgelistet; 
in der Koordinationsgruppe 
(Altstadtschmiede, Jugend-Info- 
Treff, Jugend Zeche Blumen- 
thal und Vertreter vom Jugend- 
amt, sowie Bauant) soll dann 
geklärt werden, wer welche 

Arbeiten wann erlddigt. 
Die im Erdgeschoß durchgeführ- 
ten Grundrenovierung wird - 
zumindest teilweise - noch- 
einsnal durchgeführt werden 
müssen, da irgendein Schus- 
sel vergessen haben soll, 
einen Wasserhahn zuzudrehen. 
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Schwer haben es in der letz- 
ten Zeit die Grünen, Je näher 
die Wahltermine rücken, desto 
heftiger werden die Angriffe 
der "etablierten" Parteien. 
Auf Kreisebene wollen sich nun 
die Grünen mit Hilfe eines Ge- 
richtes gegen die Anschuldigun- 

gen wehren, sie seien von Konm- 
munisten unterwandert. Behaup- 
tet wurde dies in einer !Hin- 
tergrundinformation", die SPD- 
Unterbezirksgeschäftsführer 
Puck an’ alle Ortsvereinsvor- 
sitzende und Arbeitsgemein- 
schaften im Kreis verschickte. 

ıBewiesen" wird dies u.a. da- 
durch, daß zwei Dortmunder . 
Rechtsanwälte, die "im Bereich 

der maoistischen KPD tätig Sei- 

en! einigen Grünen Rechtsbei- 
stand geleistet hätten. Womit 
natürlich die Unterwanderung 
offensichtlich ist. - Abspre- 
chen sollte der SPD-Geschäfts- 
führer seine Aktion allerdings 
mit anderen, höheren SPD-Gre- 
mien. Denn dort sammelt man be- 
reits ebenfalls Material über 
eine angebliche Unterwanderung 
der Grünen - diesmal aber eine 
rechtsradikale. Ist ja aber 
auch egal, wer wen unterwan- 
dert, hauptsache man kann den 

Politischen, ‚Gegner diskrimi- 
nieren. ER 

  

  
  

ER ... Ham sie vielleicht \ 
U was Alternatives ola, 

oliskret verpackt 2 
Are) Pe 

  
  

... "Grundwissen kompakt: Die 
Bundesrepublik Deutschland" 
hat noch freie Plätze für Leu- 
te, die sich ohne Leistungs- 
druck oder Redezwang einmal 
über politische und wirtschaft-J 
liche Probleme informieren 
möchten. Der Kurs, der jeden 
Donnerstag um 18.30 im VHS- 
Haus am Herzogswall stattfin- 
det, wird von Renate und Hans- 
Gerd betreut, aber nicht ge- 
leitet. Durch Arbeit in klei- 
nen Gruppen an Texten werden 
den Teilnehmern ihre eigenen 
Meinungen deutlich , die 
dann anschließend mit allen 
anderen Kursteilnehmern disku- 
tiert werden können. Ange- 
sichts der bevorstehenden Wah- 
lan ist dieser Kurs ein Ange- 
ng’ das man/frau nutzen soll- 

gerade, wenn man/frau sich 
bisher nicht so recht traute, 
an politischen Diskussionen 
teilzuhaben. Übrigens: nach 
dem Kurs bleiben viele Teilneh 
mer noch auf ein Glas Alt zu- 
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Rettet die Radiothek 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Durch eine Pressemitteilung 
des WDR (Westdeutscher Rund- 
funk) wurde es bekannt. Die Re- 
dakteure der Radiothek dürfen 
keine Live-Sendungen mehr pro- 
duzieren. Anlaß waren verschie- 
dene kritische Beiträge, so 
unter anderem zu Rock gegen 
Rechts und zur 'Jugendarbeits- 
losigkeit, die dem Intendan- 
ten von Sell mißfielen. 

    

    

  

Die erste Reaktion der Radio- 
thekmacher war, daß sie über- 
haupt keine Wortbeiträge mehr 
produzierten. Mittlerweile 
glaubt man aber, daß die Hö- 
rer ein Recht auf Information 

träge gesendet werden. 

LE}     
a: a! 
en 

Schon seit langem war die Ra- 
diothek von verschiedenen Sei- 
ten kritisiert worden. Zu 
linkslastig sei das Programm. 
5o bedurfte es nur eines be- 
sonderen Anlasses, um gegen 
die beliebte Hörfunksendung 
vorzugehen. Die Oberzensoren 
des WDR durften dabei wohl die 
Landtagswahlen im Mai vor Au- 
gen gehab$.haben. Intendant von 
Sell vielleicht auch seine ge- 
fährdeten Wiederwahl im Früh- 
Jahr nächsten Jahres. 

  

Durch die Absetzung der Live- 
Berichte kann das Programm na- 
türlich besser kontrolliert 
werden. Es wurde "abgenommen", 
zu deutsch, zensiert. 
So konnten dann spontane Rede- 
beiträge von Jugendlichen bei 
irgendwelchen Veranstaltungen, 
2.B. zu Franz Josef Strauß, 
einfach rausgeschnitten werden, 
so wie der zuständige Abtei- 
lungsleiter die politische La- 
ge gerade einschätzt. 

x 
  

haben, so daß wieder Wortbei- ., 
    

  

Aber nicht nur Live-Berichte 
sind in das Schußfeld der Kri- 
tik geraten: _Auch ein Beitrag 

zur Frankfurter Buchmesse (ge- 
sendet.am 6.12.79), bei dem 
Passagen aus einem Gedicht zi- 

tiefb wurden, mißfielen den 

Programmgewaltigen. 
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| Vornetens 

NOT A \ 
7 Görtel guger schnalle 

Durch den Druck auf die Redak- 
teure der Radiothek soll das 
Programm entpolitisiert werden. 
Kritische und fortschrittliel 
an den Bedürfnissen der Jugend: 
liche orientierte Beiträge 
len wegfallen. 
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thek schon seit längerem ge- Für den Bereich Recklinghausen t 
plant. Durch eine für 1981 vor- und Umgebung haben die Leute 
gesehene Umstrukturierung des . : 
Hörfunkprogramms soll auch die a z en 
Radiothek inhaltlich verändert ; = 
werden. 

I Wr &l A m | 
“.Mitlerweile sind die ersten 
solidarisierungSmaßnahmen an- 
gelaufen. Am 2.2.. fand in Köln 
eine große Demonstration statt, 
organisiert von Jusos und Fal- 
ken, unter dem Motto "Rettet 

. die Radiothek" traten Walter 
Mossmann, Frank 3aier sowie 

  

          weitere Künster auf. - Gegen # za Fe 
Bi = 5 die Absetzung der Live-Bei- vom Pottkicker eine Unter- 

wie Wir aus informierten Krei- träge haben sich auch F.D.P. schriftenaktion gestartet, sen weiter erfahren konnten, und Teile der SPD bereits’ aus- ° Listen sind beim Holzwurm zu‘. |. 
ist eine Veränderung der Radio- gesprochen! haben.. 
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‚GEND, Robert Wiesemann, 
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Neues Trauenzentum eröffnet. 
ug 1a Ma 5. SS 

  

    

      

  

   

   

  

  

            

  

  

  

  

  

Am Samstag, den: 26, ‚Januar 198 

fand in unserem: neuen Frauen- 

zentrum Am Lohtor 1.eine große 

Einweihunggete ‚statt. 

Unsere bisheriges, seit August 

1977 bestehendes Frauenzentrum 

in der Kemnastr. war uns, im 4, 

Sommer ‚aufgrund eines 'Sanie- 

rungsprojektes gekündigt. wor- 

den. Eine neue .Bleibe fanden: 

wir schließlich im.Herbst 79 

in dem alten Eckhaus am Loh- 

tor. In mühevoller Eigenarbeit 

wurden die. drei sehr. reno- 

vierungsbedürftigen, ‘Räume im 

ersten Stock ih.eiflen gemüt- 

lichen Treffpunkt verwandelt, 

in dem sich die: vielen älte- 

ren und’ Jüngeren Frauen, die 

der Einladung. gefolgt waren, 

sichtlich wohlfühlten. In: 

lockerer. Atmosphäre bei Kaf- 
fee, Tee, Kuchen,. ‚selbst ge- 

machten Salaten und Musik 

konnten sich die "Neuen! bei 

uns "alten! Zentrümsfrauen .. 

über die bisherige Arbeit ‚im 

Frauenzentrun,. über. bestehen- 

de Gruppen und neue Gruppen- 

und Aktionsvorhaben informie- 

ren. Da gibt es z.B. eine 

Selbsterfahrungsgruppe, die 

aus einer -Gruppe von Frau- 

allen: hervorgegangen. sr ore 

-[ sich. zunächst immer an dem’ 

[offenen Donnerstagabend. um... 

| 20. Uhr getroffen 'hatte., 

Dieser Abend. ist ständig für 

Frauen vorgesehen, die das 

erstemal Ins. BeRurum: kommen. 

  

    
weihungsfete erstmalig aufge- 
stellten Büchertisch kümmern, 
sind in Gründung und noch für 
neue Interessentinnen offen. 
Überhaupt können natürlich je- 

. derzeit neue Gruppen.zu- weite- 
ren Insesesmetigebieten aufgem | 
macht werden... Ä OT 

Im -Frauenzentrum ER es ee 
Frauen jeder Altersstufe ‚Men 
lichkeiten, .eiwas für sich - 

- selbst ‘und auch für die. Ver. 
„besserung der Lage: der Frau in. 
„unserem Land und in unserer . ' 
"Stadt zu: tun..- In den Grüppen 
kann. frau. lernen, weibliches 
Rollenverhalten and Konkurrenz- 
denken . (um nur zwei ‘Aspekte zu 
nennen) zu erkennen, und. .abzu- 
bauen, sie kann ihre. Stärken 
entdecken und mit Hilfe der an- 
deren weiterentwickeln, umvein: 
:bewußteres, eigenständigeres:..]' 

Eine andere.. Möglichkeit" Eon 

ri: informieren und’ sich in 

|. Problemsitzationen. individu- 

“ell und vertraulich beraten 

zu, lassen,..besteht jeden‘ 

Mittwochnachmittag. zwischen. 

15: und. 17. Uhr. .Die. Vollver-:' 

sammlung aller: Gruppen fin- 

det. an: jedem ersten" Mittwoch 

In Monat: um .20'Uhr statt; Im 

übrigen gibt es eine Mütter- 

gruppe,. eine Politikgruppe ,.. 

„eine Umweltschutz-,‘ eine: 
Technik-, eine. Zeitungs-' 

gruppe sowie.Gruppen, die 

sich um.Öffentlichkeitsar- BL Ute ee 

"beit und.den.auf. der Ein- ‚\-Frauenzentrum,, ..... % es 

ben. zu führen --ob AD eye 
oder ohne Mann.           

  

und selbstverantwortliches Te-



  

  

1 Tervi 

tik oder Umweltschtuz. 

hat, ist klar. 
bewältigte. 

HOLZWURM: Erst mal die Frage, 
ob’ ihr überhaußt noch er- 
scheint. Ich habe nämlich 
eine Januar-Ausgabe vermißt. 

FLASCHENÖFFNER: Wir haben ei- 
nen Monat ausgesetzt und keine 
Ausgabe rausgebracht, weil wir 
im: Dezember nicht genug Zeit 
dazu hatten. 

HW: Wie seid ihr darauf gekom- 
men, eine Zeitung zu machen? 
Habt ihr dazu einen besonderen 
Anlaß gehabt, wie z.B. beim 
HOLZWURM die Jugendzentrumspo- 
litik? 

FÖ: Nein, einen speziellen An- 
laß wie ihr hatten wir nicht. 
Einige von uns haben früher 
eine Schülerzeitung gemacht, 
und jetzt wollen wir eine Zei- 
tung machen, die sich besond 
ders an Lehrlinge wendet, nich 
nur an Schüler. Wir wollen 
auch die Probleme von jugend- 
li&en Arbeitern aufdeken und 
dadttich diese Leute auch mit 
der Zeitung ansprechen. 

HW: Wie bekommt ihr eure In- 
formationen? 

‚FÖ: Indem wir mit Leuten re- 
den, sie zum Artikel schreiben 
auffordern und natürlich indem 
wir selbst recherchieren; 

HW: Wie finanziert ihr die Zei 
‚tung? 

FO: Erst mal durch das Geld, 
das durch den Verkauf rein 
kommt, das ist allerdings nich 
viel. Dann noch durch Anzei- 
gen. 

HW: Reicht das denn? In der 
tetsten Ausgabe waren nur 2 
MaRoi gen. 

'FÖ: Dach, es reicht. Das mit 
aen Anzeigen liegt wohl daran, 
‚daß wir noch zu unbekannt 
sind. Wäre das anders, klappte 
der Verkauf wahrscheinlich 
an ch besser.   

Es ist soweit! Nach vielen Anläufen ist es uns gelungen, 
Redaktion der Recklinghäuser Jugendzeitschrift FLASCHENÖFFNER 
(oder wenigstens einen Teil von ihr) 
gen. Die Leute, deren Redaktionsitzung regelmäßig sonntags im 
Vietor-Jara-Zentrum (allerdings außerhalb der Öffnungszeiten) 
stattfindet, überraschten im November mit einer Zeitung, die 
sich mit aktuellen Problemen von Schülern und besonders auch 
Lehrlingen befaßt. Außerdem kümmert sie sich um alle politi- 
schen Sachen, die nicht in Ordnung sind, 

  

JUGENDPOLITIK 

IEW 

mil dem 
die 

wie 2.B. 

Daß eine neue Zeitung massig Schweirigkeiten zu bewältigen 
Uns interessierte, wie sie der FLASCHENÖFFNER 

HW: Wie wollt ihr daa ändern? 

FÜ: Mit Werbung an den Verkauf 
sstellen zum Beispiel. 

HW: Habt ihr auch eigenes Geid 
in den FLASCHENOFFNER gesteckt 

FÜ: Ja, aber wir sind immer 
optimistisch, daß wir das auch 
irgendwann 'mal iweder krie- 
gen. Wir müssen die Kosten na- 
türlich zuerst immer vorstrek- 
ken. 

'mal vor's Micro zu krie- 

Energiepoli- 

  

  

  
HW: Wie wär's bei einem Links- 
SE UEENEBE 

‚en wir geteilte Mei- 

ab!s ein Echo auf dies 

ver Aussäa ben? 

iel’zu wenig. Einige 

haben ‚uns wohl gesagt, 

sie gut Tänden und was 
besser machen könnten, 
ana: waren nicht viele. 

  

4 

  

HW: Habt ihr Angebote zur Hilft 
erhalten? 

FO: Nein, weder finanziell 
noch mit z,B. einer Schreib- 
maschine, die wir nötig hät- 
ten. 

HW: Habt ihr Prinzipien in der 
Berichterstattung? 

FÜ: Nein, wir veröffentlichen 
alles, was uns interessant er- 
scheint. Natürlich nicht, wenn 
irgendein Rechtsextremer kommt 
und was schreiben will.   

HW: Was meint ihr, erreichen 
zu können? 

FO: Jugendliche in Lehren 
und Schulen aufmerksam machen 

auf das, was im Kreis RE pas- 
siert, Wenn was besonderes 
ist, dann auch außerhalb von 
NL 

HW: Was wollt ihr kurzfristig 
am FLASCHENÖFFNER verbessern? 
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FöÜ:2Berst mal soll der Druck 
verbessert werden. Das klappt 
wohl auch, denn der Drucker 
ist jetzt richtig eingestellt 
worden. Dann ist die Gestal- 
tung nicht optimal. Aber die 
ersten HOLZWURM-Ausgaben sa- 
hen aueh nicht besser aus. 

  

Ein anderes Ziel ist es, ei- 
nen größeren Kreis von TLeuter 
anzusprechen, damit auch mehr 
Leute Artikel schreiben. Aber 
es ist schwö£ßrig, z.B. einen 
iv/l6ejährigen Lehrling zum 
zsch@iben zu bringen, Der hat 
vielleicht Schwierigkeiten, 
sich auszudrücken, ‚und er gibt 
es dann schnell wieder auf, 
Natürlich würden wir auch Bil= 
der reinbringen, aber wir 
können sie nicht rastern, und 
vei Ruch ist das ja ganz 

schön teuer. Wenn's billiger 
“äre, wurden wir auch bei 

euch drucken. 

HW: Klar, aber unser Laden muß 

ja auch irgendwie finanziert 
werden, und uns Kosten die Fo- 
tos ja auch nicht wenig. Ande- 

B ar   

     

       

  

  

re Druckereien Sind erheblich 

teurer. - Ist einer von euch 

parteilich gebunden? 

FÜ: Ne, keiner. 

HW: Habt ihr denn Verbindungen 

zur. SDAJ? 

FÖ: Ne, den kenrfen wır nur vom 

Victor: Jara Zentrum her. 

So!so! 

Der sälektor 

  

Werner Worschech 
‚LIEDER UND GESCHICHTEN)« 

  

FO: Daß die Zeitung nie pürktr- 
lieh rauskommt. Die Berichte - 
unsere eigenen und auch die von 
anderen - kommen zu spät, das 
klappt nie. Ich verstehe nie, 
warum das bei euch immer 
klappt. 

HW: Ich auch nieht, liegt wohl 
am frühen Redaktionsschluß, 
der nie eingehälten wird. 
(Und an den fleißigen Tippern, 
die das alles wieder 'rausho- 
len müssen! D.T.!) 

Fö: Aber wifwerden versuden, 
bis Samstag rauszukommen. Wir 
haben die Schwierigkeit, daß 
die Lehrlinge unter uns, wenn 
sie abends von der Arbeit kom- 
men, wenig Lust und Zeit n, 
noch richtig was zu tün und zu 
tippen. 

HW: Wollt ihr sonst noch was. 
loswerden? 

Fö: Ja, wir möchten alle auiru- 

fen, Artikel oder Leserbriefe 
zu schreiben. Außerdem fänden 
wir es blöd, wenn wir als Kon- 

kurrenz zum HOLZWURM angesehen 
würden. 

HW: Danke für das Gespräch. 

  

  

    

Veranstalter:   
  

\ Jugendamt Herten |Kath.Jugend St.Antonius_)



  

Aufruf der Anti-AKW-Gruppe 
Gelsenkirchen; 

Wir veranstalten am 15. März 
in Gelsenkirchen ein großes 
Anti-AKW-Fest in Gelsenkir- 
chen. 
Im Mittelpunkt stehen die 
Stromzahlungsboykoteure und 
das geplante Zwischenlager in 
Ahaus. 
Daneben informieren wir über 

“die Technik von Atomanlagen, 
ihre Auswirkungen auf die Um- 
welt, wirtschaftliche und mi- 
litärische Hintergründe der 
Atomindustrie, Grüne Listen 
und Anti-AKW-Bewegung. 
Wir bitten alle Gruppen und 
Leute, die eb falls gegen 
AKW's sind, sich mit Themen, 
die wir noch nicht anbieten, 
auf unserem Fest darzustel= 
len. 
Unsere Koataktadresse: 

c/o Buchladen "Trotz 
Alledem" Grillostr.41 
465 Gelsenkirchen 
Tel. 0209/84403 ab 14h. 

AT 

    

  

Am Sonntag, 27. Januar, wagte | 
die Mannschaft der T-Stube 
St. Paul einen Versuch:- Nach 
der Vorführung eines Filns 
wollte man mit den Zuschauern 
über die im Film angesproche- 
nen Probleme diskutieren. 
Ähnlich dem Jugendfilmclub 
machte die Gruppe allerdings 
die Erfahrung daß die meisten 
Zuschauer an Diskussionen 
kein großes Interesse haben, 
Immerhin: Nachdem der Film 
"Tch bin ein Elefant, Madane!" fi 
von Peter Zadek gezeigt wor- 
den war, setzten sich die 
Mitglieder der T-Stuben-Grup- 

das Aufbegehren einer Abitur- 
klasse gegen die autoritären 
Strukturen der Schule. Die 
Handlung spielte 1968, zur 
Zeit der Studentenbewegung. 
In der Diskussion wurde deut- 
lich, daß sich die Umstände - 
in den letzten zehn Jahren 
nicht sehr geändert haben. 
Natürlich konnten keine kon- 
kreten Ergebnisse festgehal- 
ten werden, doch gab es eine 
Menge von Denkanstößen. Des- 
halb sollten Veranstaltungen 
dieser Art auch weiterhin 
stattfinden, 

  pe mit einigen Zuschauern. 
zusammen. Im Film eing es um 

  

  

  

"Was machst du heute abend?" | 
"Hm, weiß ich noch nicht. Dis- 
co ist zu teuer, außerdem kann 
man sich da nicht unterhalten. 
Kino oder Kneipe - überall ver. 
langen sie Geld. Nur zuhause 
in der Bude rumhängen bringt's 
aber auch nicht.! 

Freizeit für Jugendliche ist 
schwer. Freizeit speziell in 
‚Recklinghausen, was können 
Jugendliche hier machen, wo 
können sie hingehen, sich mit 
anderen treffen? 

Zu diesem Thema wollen wir ei- 
nen Schreibwettbewerb anbie- 
ten. Wir, das ist die Werk- 
statt Recklinghausen des Werk- 
kreises Literatur der Arbeits- 
welt. Wir sind alle selbst 
Amateur-Schreiberlinge, Uns 
kommt es darauf an, realis» 
tisch und lebendig über die 
Dinge um uns herum zu schrei- 
ben. Solche Tesxte hätten wir     auch gerne von euch, wir er- 

\ 
  

    a 

warten keine braven Schulauf- 
sätze. 

— 

  

Schreibt Erlebnisse auf, so 
wie ihr sie empfunden habt. 
Miese Erfahrungen und was duf- 
te gelaufen ist; was ihr für 
Idealvorstellungen habt und 
was jetzt konkret zu verbes- 
sern wäre. 

Wie bei jedem Wettbewerb gibt! 
's auch Preise. Bei uns ist 
das ein Werkkreis-Buch nach 
Wahl. Schickt euren Text ein- 
fach an 

Jürgen Pawlick 
Taubenstraße 42 
45350 Recklinghausen 

oder kommt mittwochs ab 19.30 
ins Heinrich-Pardon-Haus, wo 
wir tagen. Einsendeschluß soll 
der 20.6.80 sein, 

viel Spaß beim Schreiben! 

Ein Praxisseminar zum Thema 
"Sozialfotografie" veranstal- 
tet das,aktuelle forum in So- 
zialistischen' Bildungszentrum 
in Erkenschwick. - Interessant 
ist das Seminar für Leute, die, 
selbst fotografieren wollen 
und ihre Fotos auch in einen g 
gesellschaftlichen Zusammen- 
hang zu bringen. 
Beginn ist Freitag, der 7.5.80, 
17 Uhr, Ende ist Sonntag 16 Uhr 
Der Teilnahmebetrag beträgt 
15 DM. Nähere Informationen und 
Anmeldungen bei; aktuellem 
forum, Hohenstaufferallee 1-4 
in 4650 Gelsenkirchen. 

ps 
  

    

Freitag 1.2.80 19 Uhr 3 
Folkloreabend mit GOUN (Frank- 
reich) - JENNY BEECHING (En- 
land) - LORBASSEL (BRD) - 
HINAICH JUNCTION (irische 
Folklore) 

Freitag, 15.2.80 
COCHISE (Folk-Rock) 

20 Uhr 

Beide Veranstaltungen; 
Sonne, Feldkampstraße in 
Herne ] 

-     Jürgen J 
 



  

  

    
IinkKöln undnoch was  



  

wieder Geaurr 
  

Am Rand 
blätterbestreuter Straßen 

und den Bürgerburgen 
aus kaltem Stein, 
atmen 

die zeitbenagten Riesen. 
Der Herbstwind 

rupft 
das Haar 

aus Blattgold. 

Er kämmt 
die Felder 
mit zarter Krallenhand, 
dvezteillden   die wie braune, 

rauhe 
Laken 

dampfend 
Stille und Weite 

verkünden. 
Gräber 

des Freidens, 
in denen 

das Leben 
schweigt. 

Die goldenen _ 
Ahren 

des Sommers 
sind 

gestorben 
namenlos.   Kein Grabstein 
ziert 

ihren Tod. 
Die Wiederkehr 

ist beschlossen 
im Tod, 

dem Verkünder 
neuer Geburten. 

Beim Anblick 
des Himmels   entgehen 

wir 
für Augenblicke 

sklavenlos 
geworden, 

der lästigen Kleider 
entledigt, 

die an 
Irdisches erinnern, 

dem Rahmen: der Zeit. 
Die Zeit, 
date uns 

hinter Gittern 
hält 

und unsere Träume 
an vergängliche Ketten 

bindet.   N, 
  

  

A$ zeilen zum a lag 

  

  

  

    

    
ir blicken 

in die Ferne 
- traumversunken - 

und werfen 
das Innenleben 

in die heile Welt 
unserer Wünsche, 

fern 

vom sklavenhaften Stamm 
der ruinierten 

Heimat 

aus Kampf und Ernst. 
Unsere BPxistenz 

folgt 
dem Flug 

der Phantasie. 
Die vertraute 

Welt-Wirklichkeit 
zerfällt 

in Nichts 
und nimmt 

raumlose Gestalt an. 

      

MARIO SCHOOFS 

  

  

  

   
   überall wird nur ee gelabert 

und vor lauter langeweile 
schalte ich mal den fernseher an 
und aus 
und renne durch die zimmer 
und drehe die heizung immer höher, 
bis ich am thermometer sehe, 
daß ich eigentlich nicht mehr 
frieren dürfte.   
und dann merke ich, 
daß meine beziehung 
zu dir 
eigentlich genau so ist. 

und das nicht nur sonntags. 

rem 
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ed 
Unser Laden ist wie oben er- 
wahnt ein Teeladen,in dem Tee 
in Festform, sprich Tüten ver- 
kauft wird. Diesen Tee wiegen 
wir per Hand ab, was ein-irre 
großer Arbeitsaufwand ist, 
aber die Preise unten hält. 

TÖRNSCHUH   
Der Probeausschank, die Tasse 
kostet zwischen 60 und’90 Pi. 
sollte mal mehr. genutzt wer- 
den. Dabei sollte man sich mal 
den Laden weiter anschauen. 
Denn wert ist er es schor; es 

gibt nämlich viel selbst Ge- 
machtes, d.h. vieles was ich, 
die Babo mache, Skimützen, 
Halstücher etc, aber auch scnon 
Schmuck und Holzsachen. Wir 
sind gerne bereit von anderen 
Leuten selbst Gemachtes anzu- 
nehmen; das kann Holz sein, 
Tonsachen, Schmuck usw. Uns 
ist jedenfalls die selbsther- 
gestellte Ware lieber als be- 
skellter Massenkram. 

Teezubehör gibt's auchzy Siebe, 
Netze und hoffentlich: auch 
all Teeservice (Töpfer an der 
De Stövchen aus Holz   USW. 

Se   

   ALUS 

Räucherstäb- Weiter. gibt. &3 
chen und Henna und wie ge- 

alles zu zivilen Prei- 
Aber wir wollen auca 

Sagt, 

sen. 
nicht zu viel verraten. 

  

wir den Laden gemacht 
ist schnell erklärt: 

die Babo, es satt 
habe für jemand. anderen zu 
arbeiten und der Benno hängt 
im Moment sowieso in der Luft, 
was Studium/Ausbildung an- 
geht. (hat wohl jeder schon 
mal gehört). Also habe ich 
alles Geld zusammengekratzt 
und wir haben den Laden ge- 
mietet und hergerichtet. Die 

Yarum 
haben, 
Weil ich,   

erste Teebestellung war ganz 
schön spannend, aber auch ner- 
venaufreibend. "Spannend" wird 
wohl auch die Steuerklärung,. 
Jedenfalls haben wir Sowas noch 
nie gemacht, und wenn jemand 
weiß wie man das macht, kanner 
mir das gerne erklären. 

  

Aber das wichtisste ist uns der 
Kontakt mit den Leuten, die 
Kommen. Das hier ist jedenfalls 
kein reiner Verkaufsladen, so 

unter soll kon- nach dem Motto 
sumiert werden und sonst nichts! 
Wir haben es :auch gerne, wenn 
Leute etwas Zeit mitbringen 
oder Ideen und Wünsche (auch 
was die Teesorten betrifft). 
Wir können auch echte Spezia- 
litäten besorgen. 
Wir liegen zwar etwas äaußer- 
halb, d.h. in Recklinghausen 

Süd, aber wir denken, der Weg 
Lohnt sich.. 

Also, Leute, schaut mal rein, 
wir warten auf euch und trin- 

ken Tee, 

Das "Casablanca" findet ikr 
auf der Marjenstr. Wenn ihr 
von der Herner Str. kommt, 
liegt es ziemlich am Anfang 
auf der linken Seite, 

  

    
      
 



  

   

    

   

  

   

                

   
     

    
    

   
    

          

  der Klasse nicht immer errei- 

chen!' oder "in der Bundeswehr 

nervte er Behörden, Vorgesetzte 

und Kameraden") sollen Wallraffs 

"abnorme Persönlichkeit" in ein 

irres Licht stellen. 

Die Gerichtsverfahren, in denen 

Wallraff verwickelt wurde, be- 

nutzt Bessermann um ihm, um es 

mal vorsichtig auszudrücken, 

kriminelle Tendenzen in seiner 

Persönlichkeit zu unterstellen. 

Eine Reise nach Kopenhagen und 

ein dortiges Zusammentreffen mit 

einem DDR-Journalisten reicht 

aus, um den Verdacht einer Agen- 

tentätigkeit zwischen den Zeilen 

stehen zu lassen. Wallraff als 

Handlanger Moskaus und Ost-Ber- 

lins. Solch gewagte Thesen, nie 

rechtsradikalen Deutschen Na- 

Hans Besserment 
tional-Zeitung" in simpelster 

"ner Fall Günter Wallraff" Weise gestrickte Pseudoanalyse 

der Wallraffschen Arbeit.   
    

   

    

   
    

  

    

      

   

          

Hase & koehler Verlag, Malnz 
t en 

en 

176 Seiten, kart., 14,80 DM Wallraffs N Buches. Wie heißt es doch noch: 

manr Dec SS He 
34 & ; PR 

. en Wallraff selber art ee 
ey Man: 

Durch dieses Buch sollte sich Jein ıgeschäftstüchtizer
 Agit- 

der Leser endlich ein "unge- ppop-Star unseres Literatur- 

schminktes Bild" von Günter betriebes", "renitenter Kraecz 

Wallraff, dem engagierten Ent- |ger" und "Kronzeuse der SED". 

hüllungsjournalisten 
aus Köln 

machen können. So deutet Hans In mehreren Kapıteln versucht 

Bessermann an mehreren Stellen Bessermann seine Thesen ZU be- 

in seinem Buch das von ihm ver legen.Berichte über eine verT- 

folgte Ziel an. Herausgekommen Jkorkste Jugend ("Nur leider 

ist eine auf dem Niveau der mochte der junge Mann dasazTel   

          

ass 
TECHNOLOGIE UND POLITIK N : - ben ohne Yo] NE 

ae ! beschäfti a 4627, DM 8 a er ’ Me engel nimmt sich das BE “ zur Wachstumskris 
Are ukunft der Arbeit" 5 E Wie immer eine an en 

viel TORE In ee Ausgabe, die ma ee En Durcharbeiten er es 
Ssaben zum Thema 

   
   

  

   

    

   
          

    

         

  

    
    
    

            

    
   



   
BENSTANSSEHO HSLO.MARL PAR 

    
  

Im Folgenden drucken wir ein Interview mit der Marlier Grüppe 
"Surgery" ab, Leider können wir das Interview nicht ganz ab- 
drucken, da wir nicht den Platz für über eine Stunde Gespräch 
haben. Was deshalb unter den Tisch fallen mul, sind in erster’ 
Linie die Späße. Aber um nichtganz so trocken zu sein, sind 
einige Jokes dringeblieben. Seht also nicht alles als bitteren 
Ernst an - auf Discomusik steigt "Surgery" bestimmt. nicht um N 
  1 

HW; Seit wann gibt es euch? 

Pit: In dieser Besetzung seit 
176. . 

HW: Wie ist eure jetzige Be- 
setzung? 

   
   
"Pit:Thomas Miebs (Orgel, Synthe- 
sizer, E-Piano, Saxophon), Her - 
bert Klinger (Gitarre, Tastenin- 
strumente), Udo Fuellhaas (Baß), 
Rüdiger Freitag (Schlagzeug),Udo 

| Custodis (Bariton- und Tenorsax- 
'Hophon,und ich, Jörg-Peter Podl - 
|lasly (Schlagzeug). Und dann darf 
‚man nicht vergessen, daß auch 
noch zwei Leute für Lichteffekte 
ıda sind: Hildegard Klinger und 
"Heidrun Ludwig. 

HW: Ich habe gehört, daß der 
Rüdiger demnächst aufhören 
will, weil er nicht mehr so 
viel Zeit hat, und daß der 
Freddy (ehemal. Iktus-Percus- 
sionist) dazu kommen soll. 

Herbert (Hörbie): So ganz 
‚aufhören will der Rüdiger gar 
nicht, nur daß er nicht so 
zwingend mitmachen muß. Wenn 
der Pit jetzt da ist, genügt 
es auch, wenn mal nur ein 

Schlagzeuger da ist. Da Rüdi- 
ger in Münster studiert und 
nur am Wochenende frei hat, 

sind die beiden einzigen frei- 
en Tage für ihn durchs Proben 
weg. 

  
Pit: Der Freddy soll als Per- 
cussionist hinzukommen. Wir 
wollen den percussiven Teil 
noch mehr ausbauen, so daß 
der Rüdiger noch mehr in die- 
se Richtung macht und ich 
vielleicht auch. Auf jeden 
Fall 801] auf diesem Gebiet 
noch einige gemacht werden. 

HW: Was für Musik macht ihr, 
auf einem Into von euch bezeich- 
net ihr sie als zwischem melodi- 
ösem Rock und lockeren Jazzimpro- 
visationen liegend. 

Pit: Man kann wohl sagen, daß 
ein mel$diöses Grundkonzept da 
i18t, und zwar mit Viel Raum 
für Improvisationen. 

Udo: Wenn man "Surgery" über-- 
haupt musikalisch einordnen 
kann, dann vielleicht so: Da 

| klappert 'n bißchen, da klap- 
; pert 'n bißchen und das unter 
‚irgendeinem Konzept. °   

Herbert: Alle spielen durchein- 
ander, aber alle gleich gut 
durcheinander, deshalb paßt es 
so gut. ; 

HW: Habt ihr irgendwelche Vor- 
bilder? 

Herbert; Ja! Gute Musik! Und 
so gut, B ich absolut nichts 

  

     darän zen habe, finde 
keine Musik. 

  

Udo: Er ist überhaupt nicht 
selbstkritisch! 

Herbert: Das einzige, was für 
mich wichtig ist: Ich mache 
Musik, die mir. gefällt. Wenn 
sie. jirgendwen. bei irgendei- 
nem Auftritt auch gefällt, so’ 
ist da atürlieh ein guter 
Nebeneffekt, aber das wich- 
tieste dabei ist, daß sie mir 
gefällt, das ist Grundvoraus- 
setzung. 

        

   

  

Udo: Wenn dem Hörbie die Musik 
gefällt, dann hat Surgery die 

Musik auch zu" gefallen. 

Herbertr.Ne, das 381 5chwaceh- 
‚sinn! 

HW: Dann spielt er nicht mehr 
IE 

Udo: Wir haben auch ein'Stück, 

wo er nicht mitspielt: 

Herbert: ist das'Beste 

- ist auch- von mir. 
     

HW: Ihr habt so lustige Namen 
für eure Stlicke, z,B. "Nimm 2" 
Wie kommt "ihr darauf? 

Herbert: Ganz einfach. 2.B. 
"Nimm 2": Ursprünglich war 
das mal ein 5/4-Takt und das 
einzige Stück, daß die mei- 
sten Leute kennen, das 5/4- 
Takt ist, ist "Take Live" 
und ein anderer Bruch davon 
ist "Take Two, auf Deutsch 
eben "Nimm 2", 
Aber die meisten Titel sol- 

len aur rein typisch sein 
für das Stück, damit wir 
eben sagen können, wir 
spielen jetzt das und das, 

it man eben 'nen Namen 
für hat. Und damit das 

nicht. so wirkt, als wenn man 
da wahnsinnig was mit aus- 
drücken will, Soll das eini- 
germaßen origenell sein, 
nicht unbedingt kitschig, aber 
auch nicht seriös, 50 ein 
Mittelding, damit es nur als 
Name erkehnbar belibt, daß 
man absolut nicht viel rein- 
denken kann. Es gibt zwar Ti- 
tel, die tatsächlich auch 

mit dem Stück was zu, tun habeA, 
aber das ist eigentlich sel- 
ten, ‘weil wir-halt nicht sin=- 
gen,'ist da auch nie 'ne dik- 
ke Story drin. 

   

  

   

HW: wie heißen denn so‘ andere 
Stücke? 

Udo: Vurz,im Morgengrauen. 

Herbert: sAber-mit.y, damit es 
nicht unanständig klingt. 

Udo: Paulchen Panther, Rush- 
hour in Madrid, Adios Gipsfuß, | 
- auch mit Vorgeschichte, 

— = ne   

         



Bu = Zu 
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    4 
Herbert: Alter Narr, was nun. 

Udo: Und dann auch wieder Ti- 

tel, die spezifisch nur auf 

das Stück bezogen sind - wie 
7 und bossa. 

Herbert: Da sindviele Septimen 
-Akkerde drin und einer, der’ 
mit Musik nichts zu tun hat, 
der weiß. nicht, was das ist, 
der akzeptiert das nur als 
Name, und falls da jemand doch 
Ahnung hat, dann setz ich ihm 
gleich vor, daß da viel Akkor- 
de von der Art drin sind, also 
daß das bewußt ist und nicht 
bloß aus Mängel an verschiede- 
nen Akkorden. 

HW:: Glaubt ihr, daß eure Musik 
ankommt? 

Pit: Wie die Publikumserfolge 
in der Mühle zeigen, ist das 
wohl der Fall. 

HW: Wie seid ihr mit eurer Mu- 

sik zufrieden? 

Pit: Im großen und ganzen sind 
wir wohl zufrieden, jeder bas- 
telt wzar noch!'n bißchen,. aber 
sonst sind wir zufrieden. 

HW: was nehmt ihr als Gage? 

Pit: So zwischen 500-600 DM, 
drunter nicht mehr-oder nur in 

extremen Notfällen. 

Udo: Obwohl das Geld eigent- 
lich immer das unwichtigste 
ist. 

Herbert: Im Prinzip ja, aber 
    

  

  

  
man brauch! das, man muß schon 
sehen, daß man die ganzen Auf- 
wämde finanziert. 

HW: Was kriegt ihr für euren 
Aufritt in der Schmiede am 
23. Februär? 

Herbert: Das, was reinkomut. 
Das interessante bei der 
Schmiede ist, daß man da in 
mem guten Laden spielt und 
kriegst vielleicht nicht so 
viel Geld, als wenn man irgend- 

\ wo auftritt und dafür ganz gut 

IS    

n
e
 

Geld kriegt und das macht gar 
keinen Spaß. 

Udo: Das Geld, das wir So ein- 
spielen, geht in eine Gemein- 
schaftskasse, da sehen die Mu- 
siker überhaupt nichts von. 
Von diesem Geld werden dann 
Sachen angeschafft, die nötig 
sind, wie Mikrofone etc. Wir 
haben jetzt 2 Jahre gezielt a 
unsere Plattenaufnäahme hinge- 
spielt. 
  

  

  

  

Pit: Die Platte wird demnächst 

erscheinen und man wird sehen, 
ob's vielleicht ins Radio geht 
oder so.Wir wollen was haben zu 
Verkaufen und für Leute, die 
sich dafür interessieren und 
für Palttenfirmen und den Rund- 
funk, damit wir was in der 
Hand haben. Die Platte wird 

bei Konzerten erhältlich 
sein und über die Kontaktadres- 
se und vielleicht auch in Ge- 
schäften, da sind wir uns nöch 
nicht ganz schlüssig. 

HW: Was habt ihr für Ziele und 
wie schätzt ihr euch ein? 

FIT: Da sind keine konkreten 
Ziele, in erster’ Linie soll 
das den Musikern gefallen und 
es ist eben angenehm, wenn es 
den Leuten auch gefällt, und 
das ist, wie die Publikumser- 
folge eben zeigen, wohl der 
Fall. Im Moment sieht das so 
aus, daß man "auf dem Weg 

„nach oben!" ist vielleicht zu- 
viel gesagt - aber jedenfalls 
so in die Rıchtung. Is! eben 
so, daß doch ziemlich viel 
kesonanz da ist, die Resonanz 
wird immer großer. Sehen wer - 
den wir, wenn die Platte da 
ist, ob wir Recht haben oder 
nicht. 

HW: Wie kamt ihr auf den Na- 
men "Surgery'? 

Udo: Der Organist studiert 
Medizin in Münster, und der 
hat ganz wild den Namen "Sur- 
gery" in den Raum gebracht, 
und da haben wir den Neman 
ehen So iibernommen; der hast 
auch was mit Medizin zu tun, 
und zwar is' das'n Warteraum 
oder 50 beim Arzt. Klingt gar 
nicht so schlecht. 

Herbert: Damals stand eben 
schon die Musik im Vordergrun 
so'n englischer Name klingt 
immer so 
SToNerTu, 

HW: Ihr übt doch acht Stunden 
die Woche und Pit noch acht 

"Möchte-gern-Profes- 

i   

Stunden bei. Ik. us. Wie kommt 
ihr überhaupt mit der Zeit so 
aus. Ihr arbeitet nebenbei 
doch auch. 

Pit: Ich mache auch nebenher 
noch mehr!!! 

Udo: Jaa - so dreimal in der 
Woche gibt's Prügel... 

Herbert: Mein einziges Hobby 
ıst im Prinzip Musik, entwe- 
der aktiv oder passiv. Ich 
spiele jeden Tag eine oder 
zwei Stunden «Gitarre oder Kla- 
vier oder was. Nicht, weil ich 
dasitze und mir sage, du mußt 
Jetzt was tun, sondern ganz 
einfach, weil ich Bock hab. 

HW: Wie ist das, wenn ihr 'ne 
Freundin habt, wie stehen denn 
die dazu? 

Fit: Bei mir ist das recht 
günstig, weil sie den größten 
Teil der Woche in Bochum stu- 
diert und nur am Wochenende 
da ist, das ist recht dumm für 
mich, weil da die ganze Zeit 
für meine Freundin wär', und 
da die Probe ist. 

Udo: Man muß wohl auch ein 
bißchen Einverständnis vor- 
aussetzen, wär! natürlich 
schlecht, wenn sich da zwei 
gegensätzliche Interessen kon- 
frontieren. Muß man eben schon 
ein bißchen respektieren, ak- 
zeptieren, was der andere 
macht. 

|HW: Wie lange spielt ihr unge- 
fähr schon,so jeder einzelen? 

Pit: Das ist ein Problem! Wie 
lange spiele ich denn schon 
Jetzt? 

Udo: Hab' früher mal 'nen Ted- 
dybär gehabt... 

Pit: Habe immer noch einen! 
  

er 
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N   - „Ich spiele nie wieder bei Glatteis!* 
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Udo: Ne, ich habe angefangen 
vor acht Jahren - ich bin 
nicht mit der Gitarre ange- 
fangen oder so, sondern bin 
direkt auf Bass eingestiegen 
und bleib'! ihm treu bis an 
mein Lebensende. 

Pit: Sieben Jahre etwa. 

Herbert: Auch sieben Jahre 
etwas 

HW: Und die anderen? 

Udo: Der Rüdiger seit etwa 
acht Jahren, der Thoams (Pom- 
mes) spielt noch länger, der 
hat mit sechs Jahren bestimmt 
schon angefangen. Der Udo Cus- 
todis spielt auch schon sehr 
lange, als er ein Meter war, 
hat er wohl angefangen. 

HW: Wie ist das mit eurer An- 

lage? 

Udo: Die technischen Probleme 
sind uns dadruch gegeben, daß 
wir 'ne recht kleine Anlage 
haben und zudem noch eine 
recht unvorteilhafte Anlage 
für Ansagen und Saxophon, die 
dann über so'ne kleine Endstu- 
fe drüberlaufen und sehr 
schlecht aussteuerbar sind. 

Herbert: Sonst gehts ganz zut 
- is ja klar -,. je mehr man 
hat, umso mehr kann schief 
gehen. Das reicht auch im 
Prinzip, was wir haben - 
macht Krach genug! 

HW: Warum wollt ihr nicht mehr 
bei Vest-Rock mitmachen? 

Herbert: Is' zwar alles gut 
und schön, aber die Vestland- 
halle ist wie 'ne Seifenblase, 
da ist überhaupt keine Resonan 
von wegen Auftritten und so. 
Wenn man meint, man wird ir- 
gendwie bekannter, hat man 
zwar 'ne Meinung, aber umsonst 

Udo: Für die zwanzig Minuten, 
die wir auf der Bühne standen, 
da haben wir also wochenlang 
vorher nur unser Programm ge- 
spielt: zwanzig Minuten - wo- 
chenlang. 
  

  
  

‚ Nerbert; maı kommt da Samstags 
"morgens an, hat schon am Abend 
vorher die Anlage gebracht, is 
bis elf Uhr abends da - dafür 
spielt man zwanzig Minuten - 
das bringt eigentlich nichts, 
das macht zwar Spaß, das Spie- 
len, aber dafür den ganzen Tag 
da rumstehen und dann ist kein 
Resonanz da, 
me, sonst würde man das ja 
noch machen... 

Pit: Ist zuviel Streß. Wenn man 
da mal andere Musiker kennen- 
lernen will oder so - kaum Ge- 
legenheit.   
  

das ist das SchIm 

Pit: Peter Patzke (vom Jugend- I 
amt RE) hat uns hier auch Noch 
'n Auftritt versprochen, haben 
wir wörtlich auf Band... 

Herbert: Wie haben wir das 
überhaupt? Schwarz auf weiß 
geht nicht - laut auf braun! 

Udo: Bevor ich's übrigens ver- 
gesse - den Satz habe ich aus- 
wenidg gelernt, muß unbedingt 
'rein: Wir werden berühnt! 
Das war's. S 

Herbert: Er ‘wird berühmt und 
mir wird schlecht. 

HW: Wieso werdet ihr berühmt? 

Udo: Ja, bleibt uns ja gar 
nichts anderes übrig. Abgese- 
hen davon, daß wir Sowieso die 
Schönsten sind und auch die 
beste Musik machen... 

HW: Wollt ihr euch vielleicht 

umstellen, auf Disco-Lala oder 
59% 

Udo: Nur, nur! Das ist mein 
Denken und Ziel! 

'Herbert: Ich bin auch ein per- 
sönlicher Freund der Discomu- 
sik. 

HW: Ah - jetzt die Frage, die 
sonst immer am Anfang gestellt 
wird - d ich das Gespräch 
auf Band aufnehmen? 

|Udo: Ja, ja. 

Das war's. Übrignes, brand- 
heißer Geheimtip, nicht wei- 
tersagen: Am 23. Februar 

            

Udo: Wir haben da jetzt zwei- | HW: Fällt euch noch was ein? spielt Surgery in der Schmie- 

mal mitgemacht - und gemessen de. 19.000 US TR Mei hs H} 

an dem, was im Endeffekt dabei| Herbert: Wir brauchen Auftrit- Denn : 

'rausspringt, lohnt sich das te, besonders im Herbst. Un- Iı 

nicht, das ist zuviel Aufwand.| terstützung, 'nen Mäzen... Aka 
= A S 

DAS —— SCHALLPLATTEN- FACHGESCHAEFT 

Se 

ALAN PARSONS PROJ      

    
Zelliehffs 

ECT, Tales of mystery 
and imagination by E.A.Poe - 11,90 
NILS LOFGREN, Night after Night - 

4- 15,90 (2 LPs) 

BOB SEEGE 
17599 
ROLLING STONES, Some Girls - 

PINK FLOYD, Ummagumma - 17,90 (2 IPs) WINGS, Greatest Hits - 10,90 

  

IN RECKLINGHAUSEN 

MARTINI : 
STRASSE I0 

@ Superhits 

®aktuell @ preiswert 

@ Riesenauswahl 

R, Stranger in Town - 

9,90 
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Pink Floyd 

Ein weiter Weg war's, bis 
Pink Floyd diese Platte her- 
ausbrachte: etwa bei "Dark 
Side of the Moon! hatte der 
Text noch eine untergeordne- 
te Funktion, bei "Wish You 
were here!' stellen Text und 
Musik eine Einheit dar, ohne 
daß zum Verständnis des ei- 
nen das andere unbedingt not- 
wendig ist. Auf "Animals" 
steht plötzlich zum ersten Mal 
der Text im Vordergrund, die 
Musik ist aber auch so noch 
gut verständlich, Dies ist 
bei "The Wall" nicht mehr 
möglich: ich finde die Musik 
nach den Texten konstruiert, 
und da die Texte allgemein 
"die Lebensängste junger Men.- 
schen in unserer Gesellschaft" 
behandeln, hat auch die Musik 
eine durchweg negative Aus- 
strahlung. "The Wall" ist ein 
Konzeptalbum, d.h. alle Stücke 
haben durch den Text eine Ver- 
bindung, es wird eine durchge- 
hende Story erzählt. Für mich 
bringt aber diese Verbindung 
nichts, wenn dadruch alle 
Stücke einen negativen Charak- 
ter erhalten. Diese LP hält 
keinen Vergleich stand etwa 
mit der Genesis-LP "Lamp lies 
down", ebenfalls ein Konzept- 
album, genauso experimentell 
wie "The Wall", aber um Län- 
gen abwechslungsreicher. Aber 
auch in der Vergangenheit 
Floyds sehe ich mehr Abwechs- 
lung, wie z.B. auf "wish you 
were here", deren glänzende 
Harmonien wohl doch nur eine 
Eintagsffiege waren. 

Dirk 

  

  

KANN MIR ‚VERDANMT NocH MAL, 
JEMAND SAGEN, Wo ICH DIE 
MUSIKSEITE FINDE &/ 

AN 

   
   

            

Textmäßig haben Grobschnitt 
bestimmt hiermit eine ihrer 
besten LP's gemacht. 
Ohne die üblichen Gags und 
Blödeleien auf der Platte 
wirkt diese LP gegenüber den 
anderen richtig "seriös", Was 
durchaus nicht negativ gemeint 
ist, denn manche dieser Witz- 
chen waren nervend. 
Negativ zu bewerten bei die- 
ser LP ist, daß sich der Grob- 
schnitt-Sound schon wieder um 
keinen Deut geändert hat. Da- 
durch wirken alle Lieder als 
wenn man sie irgendwo auf ei- 
ner Grobschnitt-LP schon ge- 
hört habe. Grobschnitt scheint 
immer mehr von dem Grundsatz 
"aus alt mach neu! auszugehen. 

Fragt sich nur, wie lange 
selbst eingefleischte Grob- 
  

        

schnitt-Fans (Halle Andreas) das 
mitmachen werden. Die Fans wer- 
den von dieser fP wahrschein- 
lich begeistert sein. Für an- 
dere, die diese Musik nicht so 
oft hören, wird diese LP wenig 
bieten können.   Uwe 

  

  

      

  

Dieser Plattentitel ist die Re- 
ferenz des wohl berühmtesten 
Bassisten unserer Zeit. Vor we- 
nigen Nonaten starb der farbi- 
ge Bassist, der in seinem lan- 
gen Musikerleben mit allen 
Größen des Jazz zusammenge- 
spielt hat und wegen seiner 
menschlichen Güte und Reife 
allseits beliebt war. So konn- 
te er, wenn er eine besondere 
Platte aufnehmen wollte, ein- 
fach zum Telefon greifen und 
sich die Leute für die Produk- 
tionzusammenkelefonieren, von 
denen andere nur träumen kön- 
nen. 
Diese platte ist eine der letz- 
ten Aufnahmen von Charles Min- 
gus. Klangvolle Namen von Lee 
Kossitz (Altsaxophon), Pepper 
Adams (Bariton-Saxophon) bis 
zu Laxry Corryell, dem Gitar- 
risten, wirken auf diesem Al- 
bum mit. Es teilt sich in meh- 
rere Teile. Seite A: Das 50- 
Minuten-Stück "Three worlds of 
drums" über viele Variationen 
des Schlagzeugspielens. Seite 
B: "Devil women", ein schöner 
Blues, der euch als Anspiel- 
tip gelten sollte. Eine eben- 
falls herrliche, swingende 
Nummer im 6/8tel Takt ist, 
"Wednesday night prayer mee- 
ting", auch ein Stück mit aus- 
gefeilten Bläsersätzen. 

rar 
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‚Du sinkst RR 
im Wert, RR P 

da Du A RiO SCHOOFS 
an marktschreiendem Wert FE 

gewinnst “in ein 
in den Boutiken der Sehnsucht, :7; zwiespältiges Vergnügen - 
Du sinkst at versehen mit dem Ettikett hinunter “ Niemand. von Stein erenmet 

a N wird zerhackt 
i : BR BEN vom Wort-Lärm 
in die Fänge ce. und vom Qualm 

der Steinzeit-Menschen, 2 des Gelächters die die Axt | "  gehüllt 
mit dem Zirkel, 2 in zeitgenössischer Maske. der Leben “ Himmel 

a umkreist, = wird in den 
ie die »% \ ä EE IL Zr eigenen vier Wänden 

. _ geschmeidigen Jagd-Füße u Se neues Zuhause | mit vier 
finden beweglichen Rädern an Lust-Objekt 

vertauscht “ Fernsehn 
haben 5 genagelt und rasend %% 

dem Tat-Ort | 
der Zwänge entrollen 

mit seelenlos-erloschenen 
Krater-Augen 

und sich 
unschuldig 

wieder - finden 
in traumbuntem Schlaf. 

  

  

    
     

          

In diesem Winter 
verwehrt kein Laub den zufälligen Blick 
gebietet der Zaun Halt nur dem Fremden 
nicht aber dem Schnee 
der sich in Flecken sammelte 
vergeblich bemüht um 
die schützende Farbe erdigen Graus. 

Die Laube zeigt sich verwandelt 
zum Hort abgestedten Gartengeräts 
bietet sich dar ungefragt 
und schweigt unbefragbar   
Erinnerung, vielleicht an ein Lachen 
das sich fing hier im $ommer 
hängt dort im Winkel 
bleibt bildlos dem Fremden 

Im nächsten Sommer | — en 
wenn grünes Laub den zufälligen Blick verwehrt 
wenn Gartengerät in fleißigen Händen die Schollen zerschlägt 
von ruhenden Blicken zärtlich begleitet - 
vielleicht, daß dann 
verstaubte Erinnerung anhebt zu sprechen; 
Wißt ihr noch, in diesem Winter, hier in der Laube? 
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Immer, wehn sie zu mir her- 
übersah und sah, daß ich sie 
ansah, sah ich, wie sie weg- 
sah. Dieses Spielchen lief 
fast die ganze Stunde über. 
Klar, daß ich nichts von dem 
mitbekam, was.der Typ vorne 
hinter dem Pult von sich gab, 
Oder besser gesagt, fast 
nichts, Denn einmal erwisch*   te er mich auf.dem falschen 

  

  

falls. Zweimal probierte ich 
es noch auf diese Weise, aber 
jedesmal, wenn ich dachte, 
sie sähe mich an, und dann zu 
ihr hinübersah, schrieb sie 
entweder mit oder sah gleich- 
gültig aus dem Fenster. 

Geduld, dachte ich mir und 
starrte sie an. Nichts. Ich 
sah nicht weg. Keine Reaktion] 
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Fuß, und da ich ja so mit 
diesem Sieh-mich-an-sieh- 
nicht-weg-Spielchen beschäf- 
tigt war, konnte ich nur 
hilflos herumstammeln. Da- 
nach paßte ich auf, aber nur 
fünf Minuten, ] änger hielt 
ich's nicht aus; dann sah ich 
zu ihr hinüber, aber diesmal 
sah sie nicht weg. Sie hatte 
mich gar nicht angesehen, als 
ich zu ihr hinübersah. Also 
versuchte ich's anders. Ich 
sah aus dem Fenster. Als ich 
zu spüren glaubte, daß sie 
mich ansah, sah ich zu ihr 
hinüber. Aber sie sah mich 
nicht an. Sie schrieb fleißig 

dem Pult von sich gab. Das 
gab mir einen Stich. Ich hät- 
te schwören können, daß sie 
mich ansah. Normalerweise 
merkt man es doch ganz deut- 
lich, wenn einen jemand an- 
a Dachte ich mir jeden-   mit, was der Typ vorne hinter 

Meine Blicke bohrten sich 
förmlich in ihren Kopf. Sie 
mußte es merken. Sie sah mich 
an. Mein Herz schlug schnel- 
ler. Ihre Banknachbarin sah 
mich an. Das verwirrte mich. 
Alle‘ sahen mich an.. Da erst 
fiel mir auf, daß es so stil] 
war in der Klasse. Irritiert 
sah ich nach vorne. Der Typ 
da vorn stand vor der Tafel, 
hielt ein Stückchen Kreide in 
der Hand und sah mich an. 
"Fertig?" fragte er. "Womit?" 
fragte ich idiotischerweise. 
"Mit stieren", sagte er. Die 
Klasse lachte, und ich bekam 
wieder einmal .eine gesunde 
Gesiichtsfarbe.: Stierum, -alles 
umsteigen, sagte. jemand, .ge- 
rade so laut, daß ich es 'hör- 
te. Ich"stieg-um. Kein einzi- 
ges Mal ‘mehr. sah ich sie an. 
Ich ignorierte sie völlig. 

  

  

hin. Glück für mich, -nach 
fünf Minuten schellte es. 
Eänger hätte ich es gar nicht 
ausgehalten. Ich sah sofort 
zu ihr hin und Tieß sie 
nicht aus den Augen. Nichts. 
Kein einziges Mal sah sie in 
meineRichtung. Mit den ande- 
ren verschwand sie im Flur. 

"Versuch's doch mal mit ei- 
nem Brief", sagte der Typ. Ich 
hatte gar nicht gemerkt, daß 
er noch in der Klasse stand. 
"Vielleicht geht's dann bes- 
ser", meinte er, lächelte mich 
an und ging. Ich hätte ihn- 
erwürgen können. Dabei hatte 
er es ganz nett gesagt. Aber 
in der Stimmung, in der ich 
war, hätte ich jeden erwürgen 
können. Jeden und jede. Vor 
allen mich selbst. 

  

  

  

Als ich über den Schulhof 
ging, kickte.ich einen Stein 
weg. Er prallte von der Mau- 
er ab und kullerte über den 
Hof. 

Morgen hatten wir wieder 
zusammen Unterricht. Morgen   Selbst wenn ich glaubte, daß   sie mich ansah, sah ich nicht 
würde ich sie weidersehen. 

| Ansehen. 
©4373 ,) 
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    SoPlot zchneibeme 
"Der Arena - Verlag hat 
ein Buchprojjekt "Junge 
Leute schreiben selbst 
ein Buch". gestartet. 
„Gefragt ist eine ganz 
persönliche und"ehr' 
liche Stellungnahme" zu 

folgenden Punkten: Was 
ist alleinsein? Was be- 
deutet mir Glauben? 
-Drogen - ja oder nein? 
Wie möchte ich leben ? 

Einsendungen zwischen 

3. und 30 Schreibmaschi*. 
nenseilen unter dem 
Kennwort: "Junge Leute" 
.an:den.Arena -. Verlag, 
Talavera 7 - 11,.8700 
Würzburg. Unter den 
Einsendern werden Ta- 

„schen und Sachbüchgz 
Lyon 
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Bine’ Reihe sinnvoller 
Tips enthält die erste 
lAusgabe.der sechzehn- 
seitigen: ‚Zeitschrift 

‚für Auszubildende und: 
'üungarbeiter", 

.. [Herausgegeben wird. sie. 
. jvon:den.Jusos im Bezirk: 
Miiederrhein,. 'Kävallerie-| 

ltr .222,:-4000:. Düsseldorf. 
einfach bestellen.:+ die.   rer ins Haus, 

  

     

- 'eineZeitschrift] 
-  nanziert werden soll das ganze durch die   

t ..zündhölzchen” ‚verlag: & Versarid 

zeitschrift. 'kommt kosten 

:HB-SAN FRANCISCO. Der Jeans: Herstelle: 
Levi Strauss & Co., San Francisco, war auch 
1979 sehr erfolgreich. Wie es in einer Mit- 
teilung heißt, erköhten sich: die ‚Umsätze 
1978/79 (25. 11.) um 25% auf 2,1 Mrd. $. Der| 

‘| Reingewinn nahm sogar um 32,1%, auf 145 

Mill, $ zu. Die größte Wachstumsrate 

wurde im Bereich Damenoberbekleidung, wo 

der Umsatz geradezu verdoppelt wurde, er- 

zielt. An zweiter Stelle stand das Europa- 

Geschäft und an dritter der Jeans-Bereich. 

  

Archiy „Anders Leben‘ 

Der „zündhölzchen''-verlag & versand , 5 

will ein Archiv aufbauen, in dem alles 

. Gedruckte über „Anders Leben” zu fin- 

den sein soll (einschließlich vergriffener 
Titel). Die zündhölzchen-Macher bitten 
um Zusendung von Bächern, Zeitschrif- 

ten und De Mithilfe, Sie elben 

‚dazu u.a,: 

„Ferner: ‚geht. unsere, Bit an ALLE, die 
|; selber vas produzieren an 'Selbstdarstel-.. 

lungen, Projektbeschreibungen, ah 
tungen, Zeitschriften, Bücher und was 
noch.,.. Schickt uns mindestens 1 Exem- 

‚plar; dies erhält seineri festen Platz und 

„ist nur;hier einsehbar. Alle doppelten 

‘sind per Post ‚gegen Porto.ausleihbar. Fi- 

. Erträge aus dem Aenalzgıen und unse- 
. rem Einsatz. 

; Tips, Anregungen: + sonstige Zuwendun- 
‚gen an uns : 

‚Kontakt: ° 

"Frank Schenker 

"man richten an: 

lee und Roger Tanneau, 
"Chemien de Kerrien,   

.-D-4900 Herford T, Postfach. Er 

‚Tel. OT 31: 56 ö 4 All 

  

"WF. 29144 Plozevet/Fini- 

Astere 

1 QHW.Lr un der Bnclagme 
en 

Am Cap Finistere an der 
französischen Atlantik- 
küste soll ein Atomkraft 
werk gebaut werden. Die 
betroffenen Bürger die- 
ser Landschaft haben 
sich etwas besonderes 
ausgedacht: Die zur Ent- 
eignung anstehenden Ge- 
ländeflächen wurden in 
Parzellen von je 100 
Quadratkilometern aufge- 

teilt: und von den Mit- 
gliedern der in einer 
Aktionsgemeinschaft 
zusammengeschlossenen 
‚Bürgerinitiativen ge- 
kauft. Damit soll er- 
reicht werden, daß we- 

gen der Vielzahl der 
Eigentümer etwaige Ent- 
eignungsverfahren viel 
Zeit erfordern. Inzwi- 
schen betreiben die Ei- 
gentümer auf dem ge- 
planten Bauplatz eine 

— AKW-AER 

=D 3 ALL 
u: Pro Schafe - 

‚Kontra Akw      

  

Schafzucht. Jetzt suchen! 
die AKWler Kontakte in 
Deutschland. Zuschriften 
‚(auch in Deutsch) kann 

Annema-  
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INFORMATION ÜBER INGENIEURWESEN 
Prof. Reuter, FH Dortmund: 
"Studium und Beruf des Infor- 
matikers!" 1 2 

& ie) ® 3) u n & n n | 8 Zusätzlich Diskussionspartner 
aus den Bereichen ® Maschinen- 
bau, ® Elektrotechnik, e In- 
formatik, @ Bauwesen. 

Neben der Sorge um das Beste- davon, wie das Studium ausse- 
hen der Abschjußprüfung stellt f hen .sollte, aber genaues über : 
sich den Schülern von Fachober-f die Wirklichkeit weiß man/frau Dienstag, 5. Februar 
schulen und Gymnasien auch die f nicht. Zumindest denjenigen, 
Frage: Wie geht es weiter? die ein Ingenieurstudium ins ‘ Prof. Dipl.-Ing. Benning, 

Studium oder nicht Studium, Auge fassen, wollen das Ar- FH Bochum: 

und wenn ja, für welches Stu- beitsamt und der Verein Deut- "Studium und Beruf des Ma- 
dium soll man si®h entschei- scher Ingenieure (VDI) diese schinenbauingenieurs" 
den? Zwar hat man/frau meisten f Wirklichkeit deutlicher vor : 
schon eine gewisse Vorstellung f selbiges führen. Tagesfilm: 

"Ing. grad. Maschinenbau" 
  

Dr. Gerlich: 
Arbeitsamt und VDI veranstal- Die Veranstaltungen beginnen "Studium und Beruf des 
ten zu diesem Zweck geifinsam jeweils um 18.00 Uhr und finden | chemikers' 
eine Informationsreihe. An statt im Kleinen Festsaal des 
drei Abenden bieten sie den Ruhrfestspielhauses. Die Einzel „usätzlich Diskussionspartne 
künftigen Fach- und Hochschul- |programme@® sehen folgende Vor- aus den Bereichen e Kunst- 
studenten die Möglichkeit, @& |träge, Filme und Gespräche vor: | stofftechnik, ® Maschinenbau 
sich in die verschiedenen Auf- ® Meß- und Regeltechnik, 
gabenfelder des Ingenieurwe- Montag, 4. Februar: ® Anlagenbau, e Verfahrens- 
sens einführen zu lassen. Im ._ı) technik, e Versorgungstech- 
Rahmen dieser Veranstaltungs- Prof. Dr.-Ing. Mauel, VDI, Düs- nik, @ Chemie Sr 
reihe sollen Informationen @ seldorf: = 
über die beruflichen Zukunfts- |"Berufssituation und -chancen Mittwoch, g. Februar 
aussichten für Ingenieure und |für Ingenieure! 
über die speziellen Ausbildungs £ Dr.-Ing. Nonnenkamp: 
gänge vermittelt werden. Tagesfilm: "Studium und Beruf des Bau- 

"Ing. grad. Elektrotechnik" und Vermessungsingenieurs" 

    

   

   

  
Dipl.-Ing. Ulm: g Tagesfilm; 
"Studium und Beruf des "U-Bahnbau in München" 
Elektro ingenieurs!" 

Dipl.-Ing. Mader; 
"Studium und Beruf des Berg- 
ingenieurs" 

Zusätzlich Diskussionspartner 
aus den Bereichen e Architek- 
tur,oe Bauwesen, ® Tiefbau- 
und Verkehrswesen, e Vermes- 
sungswesen, ®e Bergbau 

  

            
  

dieser Veranstaltung haben ce-er 
legenheit, mit graduierten und er, 
Diplom-Ingenieruen und erstma- 
lig auch mit Studenten ein per- 
sönliches Gespräch über die 
Ausbildung und den beruflichen 
Ansatz zu führen. Auskunft über 
den Zugang zu den Hochschulen 
erteilen zwei Berater des Ar- 
beitsamtes, Herbert Gerhards 
und Manfred Sickmann. Zussätz- 
lich wird Informationsmaterial 
Wpereitgelegt. 
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JUGEND=- 
ARBEITSLOSIGKEIT 

und AUSLÄN DER 
Ausländer haben es noch schwerer als Deutsche, 

Ausbildungs- und Arbeitsplätze zu finden. Schon in 

der Schule sind sie ständig benachteiligt, da sie die 
deutsche Sprache meist nicht so perfekt beherr- 

schen und die Schulen schlecht auf den Unterricht 

mit ausländischen Jugeldlichen vorbereitet sind. 
Ausländische Jugendliche wachsen in zwei Wel- 

ten auf: in der BRD) und in der Heimat ihrer El- 

tern. Das führt oft dazu, daß sie in beiden nicht in- 

tegriert werden können — viele beherrschen nicht 
mehr die Muttersprache und sprechen nur mangel- 
haft Deutsch. Sie werden durch die kulturellen Ge- 

ir..a,mm 
hei Hi il iH AttR ber 
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\ . Emigranten beim Treffpunkt am Hauptbahnhof. Stuttgart 
    

gensätze der verschiedenen Kuiturkreise verun- 
sichert. 

Es sind zwar bundesweit ab Sommer ’77 Pro- 
gramme zur Verbesserung des Schulunterrichts für 
Ausländer beschlossen worden, aber ihr Erfolg ist 

bescheiden. Sehr wichtig ist, daß Unterrichtsma- 

terial und Lehrerausbildung besser auf die Proble- 
me der Ausländer abgestimmt werden müssen und 
deutsche und ausländische Jugendliche in den- 
selben Schulklassen unterrichtet werden. Eigene 
Nationalklassen für Ausländer fördern die Einglie- 
derung nicht und verstärken nur die vorhandenen 
Kontaktschwierigkeiten. Alle Einzelprobleme, die 
zur Zeit über Schuischwierigkeiten von Ausländern 
diskutiert werden, lassen sich auf einen kurzen 
Nenner bringen: 2/3 aller ausländischen Jugendli- 
chen erreichen nicht einmal den Hauptschulab- 
schluß. Die haben damit die „Arbeitslosengaran- 
tie” oder müssen sich mit schlechter Arbeit oder 
Bezahlung abfinden. 

Zur Zeit sind 1 Million ausländischer Jugendli- 
che in der BRD. Jedes Jahr müssen sich 50 000 von 
ihnen nach einem Job oder einer Ausbildungsstelle 
umsehen.: Diese Zahlen werden in Zukunft eher 
steigen als fallen, denn die Geburtenziffern bei den 
Ausländern sind höher und es werden nicht mehr 
so viele Familien zurückwandern. Es wird 
geschätzt, daß noch ca. I Million Familienange- 
hörige zu ihren Familien in die Bundesrepublik ein- 
wandern werden — die meisten sind Jugendliche 
und Kinder. Nach offiziellen Angaben gab es 1979 
12 000 arbeitslose ausländische Jugendliche. Initia- 
tivgruppen, die mit Ausländern zusammenarbei- 
ten, schätzen die Zahl der arbeitslosen ausländi- 
schen Jugendlichen um die 100 000 (Ausländerbei- 
rat München 1977). Diejenigen ausländischen Ju- 
gendlichen, die erst nach dem 1.1.1977 zu ihren 
Familien eingereist sind, bekommen erst nach 2 

Jahren eine Arbeitserlaubnis (die Zeit kann sich 
durch den Besuch von Sprachkursen verkürzen). 
Aber auch dann wird eine solche Erlaubnis nur für 
solche Arbeiten erteilt, die Deutsche und Arbei- 

ter aus den EG-Staaten nicht wollen. Das nennt 
sich im Beamtendeutsch das „Prinzip der nach- 

rangigen Vermittlung”. Der $ 19 des Arbeitsför- 
derungsgesetzes (AFG) schreibt dieses Prinzip bei 
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der Arbeitsvermittlung durch die Arbeitsämter 
für alle ausländischen Arbeiter vor, die nicht 5 Jah- 
re ununterbrochen in der Bundesrepublik leben 
und arbeiten. Als Unterbrechung gilt schon ein Ur- 
laub im Heimatland über 3 Monate. 

Wenn jetzt jemand meint, daß ja alles so , wie es 
um die Ausländer bei uns zur Zeit steht, seine 

Richtigkeit hätte, der soll mal daran denken, daß 
bis 1973 die Bundesregierung unter Aufforderung 
der Unternehmer die Ausländer systematisch ange- 
worben hat, damit sie hier arbeiten, die Wirtschaft 
vorantreiben, die Steuersummen aufstocken helfen. 
Nicht zuletzt sichern sie die Konkurrenzfähigkeit 
vieller auf billige Arbeitskräfte angewiesener Unter- 
nehmer. 

Auch die Gewerkschaften haben damals der Ein- 
wanderung der Ausländer zugestimmt. 

    

  

m ae 

Jetzt bekommen es viele Politiker mit der Angst 
zu tun. Sie befürchten verstärkte Kriminalität und 
politischen Protest, weil die ausländischen Jugend- 
lichen kaum Chancen haben, hier eine gesicherte 
Existenz aufzubauen. 

Die berechtigte Unzufriedenheit bietet z.B. 
einen idealen Nährboden für die faschistischen 
„Grauen Wölfe”, einer Organisation, die in ihrem 

Herkunftsland, der Türkei viele blutige Terror- 
akte ausübt und auch in der BRD viele Anhänger 
hat. Die Anhänger dieser Organisation, die sich hin- 
ter „Islamischen Kulturzentren” oder ‚‚Idealisten- 

vereinen” tarnen, erzählen dann die Märchen von 

einem großtürkischen Reich, in dem alle Türken 
vereint sein werden. Das hört sich natürlich für 
junge Türken, die hier große Schwierigkeiten 
haben, ganz toll an. Sie begreifen nicht, welche 
wirtschaftlichen Interessen sich. hinter solchen 
Phantastereien verbergen. 

Begreifen tun es die für die Interessen ihrer 
Kollegen und Landsleute eintretenden Türken hier 
in der Bundesrepublik. In Duisburg und Westberlin 
kam es bereits zu Anschlägen der „Grauen Wölfe” 

auf sie. (Es handelte sich in diesen Fällen bei den 
Betroffenen um Kollegen aus türkischen Arbeiter- 
vereinen und fortschrittlichen Sozialarbeitern). 

Es ist sehr wichtig, daß ausländische Jugendliche 
in fortschrittliche Jugendgruppen integriert werden 
und auch in Jugendzentren akzeptiert werden. Wir 
müssen gemeinsam gegen Jugendarbeitslosigkeit 

\\ und die, die sie politisch für ihre dunklen Ziele aus-   

schlachten wollen, kämpfen. 
Wer schon besseren Kontakt mit ausländischen 

Mitschülern oder Kollegen hat, der kennt auch die 

Befürchtungen, die politisch engagierte Ausländer 
in der BRD haben. Auf Grund der Bestimmungen 
des Ausländergesetzes besteht für sie die Gefahr, 
ausgewiesen zu werden, weil sie „die Belange der 
Bundesrepublik Deutschland beeinträchtigen”. Die 
Ausländer haben keine politischen Rechte. 

Wir müssen uns dafür einsetzen, daß die Konkur- 
renz untereinander abgebaut wird, daß sich Deut- 
sche und Ausländer gemeinsam für bessere Lebens- 
bedingungen im Betrieb einsetzen. 

Das bedeutet praktisch für uns: Wir müssen uns 
für die Abschaffung des $ 19 AFG einsetzen, der 

die ausländischen Arbeiter zu Arbeitern zweiter 
Klasse degradiert. Eine rechtlich schlechter ge- 
stellte Gruppe von Arbeitern funktioniert als Lohn- 

drücker, weil sie zu schlechteren Arbeitsbedingun- 
gen arbeiten muß. Und das schadet letztlich allen 
Arbeitern. 

Außerdem werden dadurch die Ausländer in der 
BRD schnell zum Sündenbock für wirtschaftliche 
Schwierigkeiten, die sie selber nicht zu verantwor- 
ten haben. (Sie sind schuld an der Verschlechte 
rung der Arbeitsbedingungen, am Sinken, der 
Löhne, etc.) 

Das Ausländerrecht, daß die Ausländer den Er- 

messensentscheidungen der Verwaltung unterwirft, 
muß abgeschafft werden. 

Die hier schon länger lebenden und arbeitenden 
Ausländer müssen die Möglichkeit haben, sich in 
der BRD einbürgern zu können. 

Die Ausländer müssen die Möglichkeit haben, 

Sprachunterricht unter Finanzierung durch den 
Unternehmer zu bekommen, wie es in Schweden 

bereits üblich ist. 
Die schulischen Möglichkeiten der Ausländer 

dürfen sich von denen der Deutschen nicht unter- 
scheiden. 

— Internationale Solidarität fängt vor der 
Haustür an — 
  

  

      
  

        „Die Industrie richtet dıeses Jahr wieder 10000 Lehrstellen neu ein     Vielleicht ıst diesmal endlich eine für dich dabeı, Papa! 
Zeichnung Hans Traxler / Aus otv-magazin 
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Der Bergbau — oder: 

Das Problem Erich Wolfram 
In der Recklinghäuser Zeitung vom 29.12.79 wurde über einen 

Vorschlag Erich Wolframs berichtet, wie man Rohstoffversorgung 

und Arbeitsmarktlage positiv verändern könnte. 

    

     Unter der Fülle von Ämtern, die | Kohle, die unter der Stadt 

Brich Wolfram.inne hat, sird Recklinghausen und'un der 

drei wegen ihrer politischen Haard gefördert wird, Kommt 

Bedeutsämkeit besonders heraus- | erst in Wanne-Eickel durch 

ragernd, nänlich das des Ober- den Förderschäeht Schamtock 

bürgsermeisters, das des Bun- und der vollautomsatischen 

destäsaabgebordreter und, das zugförderungsanläare unter Ta- Das Drehen mean: 

des Ruhrkokle-Lobbvisten,. Wie ge an die Erdoberfläche. Die- 

erschreckend sich diese Ver- se Kohle hat nur nr indirekt 

einen Einfluß auf die Enger- 
gieversorsung der BRD, da sie 
dank ihrer Gualitat mit lang- 
tristigen Vertragen die Fri‘ 
zösische Stahlindustrie vei- 
sorgt. Eine neue Förderungs- 
anlage wird aufgrund dieser 
und anderer Tatsachen ganz 
bestimmt nicht in Reckling- 
häuser Stadtnähe entstehen, 
so wie Erich Wolfram sich das 

vorstellt. Das er sich das so Aus dieser Sicht heraus. sınd 

  
  

nicht neu, Schon im vergange- 
ren, Jahr zchloß-er sich der 
allgemeiner Hydrierwerk- 
Hysterie ren, alscer vorschiuß, 
in unmittelbarer Nähe keck- 
linghausene ein solches 
bauen. "Standortgepuiien!, va- 
ete er damals. Inm echeitht 
nicht ‚bekannt zu sein, daß 
die nächste hyirierfähige 
Kohle erst in Dorsten se- 
fördert wird! 

   

    

   

  

   

  

  

vorstellt, zeigt sein Vorha- solche Äußerunsen Erick. 

ber, in Recklinshausen durch wolframs gar nıert 8o schlimm, 
neu zu erstellenle Wohnungen schließlich soll jeder sagen 
den. Beruf des Bergmanns neue können, was er will. Schlium 

  

   

  

E 

I] Reize zu vermitteln. Diese wird es erst, wenn in der 
Reize werden wertlos, wenn Recklinghäuser Lokalpresse 

| die Bergleute von einer diese als ernst zu nekmende 
H Recklinghäuser Wohnung bis Lösungsmöglichkeit dem mit dem 

nördlich der Lippe zu einir Sachverhalt nicht vertrauten 
in ungeklärter 7 ent- Leser vermittelt werden. 

(4 l IM‘ steherden Schachtanlage Tfah- m —un. 
  

     
  

ren müssen. 

   

     

    

Kennler Sue mu nun 
EXcht Ihrelin,e zur 
erzgEN age beschsarbun? 

  
pflechtung von Politik und 
Wirtschäft auswirken kann, 
wird klar, wenn man über den 
Vorschläg nachdenkt und die 
Hintergründe analysiert, die 
es möglich machen, daß einem 
solchen Vorschlag nichts ent- 
Begengesetzt wird. 

  

Erich Wolfram vertritt die 
Meinung, daß durch den Bau 
zweier neuer Schachtanlagen 
das Energieproblem national 
und das Arbeitsmarktproblem 
regional verringert werden 
kann. Diese einfach falsche 
Behauptung (um nicht Unsinn 
sagen zu müssen) führt dazu, 

] änler, Jie den 
Sachverhalt richt kennen, 
Erich Wolfram als einer Mann 
ansehen müssen,der ein 
fachlich kompeterter Mache 
35t. Dem ist aber nicht 50. & & 
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' beiden sich scheinbar wider- 

‘ zeichnend für die heutige 
ı Situation Nicaraguas. Der 

  

NICAR 
S 

  

Nicaragua ist befreit! 
Nicaragua ist noch 
nicht befreit! 

Der Aussagegehalt dieser 

sprechenden Sätze ist be- 

erste Satz gilt dem Sieg des 
Volkes über die Somoza-Dik- 
tatur, der zweite gilt der 
fortdauernden Armut und dem 
akuten Elend, das die Somo- 
za-Diktatur hinterlassen 
hat. Der militärische Be-   freiungskampf ist zu Ende, 

  

  

der Aufbau aus den Trümmern 
hat erst begonnen. Deshalb 
muß unsere Solidarität wei- 
tergehen. 

Zweifellos sind die großen 
Zeiten des Internationalis- 
mus vorbei, und an die Stel- 
le starker Gefühle sind 
grundsätzliche Zweifel ge- 
treten. Deshalb scheinen uns 
einige theoretische Überle- 
gungen zu heutiger Solidari- 
tätsarbeit nötig. 

Zunächst müssen wir uns nüch- 
tern klarmachen, daß jede 
Solidaritätsarbeit abhängig 
ist von der Aktualität ihres 
Themas in den öffentlichen 
Medien. Sowohl bei uns selbst 

(wie erst recht bei den Men- 

AGUA 

schen, die wir ansprechen 
wollen, spielt es eine Rolle, 
ob täglich etwas in den Zei- 
tungen steht oder ob nur 
noch gelegentlich mal ein Be- 
richt über das betreffende 
Land kommt. Für die Alltags- 
presse und das Fernsehen ist 
Nicaragua bereits wieder ver- 
gessen. Der sensationelle 
Krieg ist vorbei, die Mühen 
des Wiederaufbaus ergeben 
keine Meldung. Wir sehen es 
als unsere Aufgabe an, Nica- 
ragua nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen. Wir den- 
ken, daß es ein schwerer 

  
Fehler war, nach der Befrei- 
ung Süd-Vietnams die Sache 
für erledigt anzusehen. Nur 
wenige haben verstanden, 
daß die hinterlassene un- 
glaubliche Verwüstung Indo- 
chinas ein fast ebenso 
schlimmer Feind der Völker 
dort ist, wie der US-Impe- 
rialismus es war. Wir hat- 
ten wohl ein zu enges Ver- 
ständnis von Befreiungs- 
kampf. Wir dürfen nicht 
denselben Fehler bei Nica- 
ragua wiederholen. 

Eine weitere Gefährdung un- 
serer Solidarität scheint 
darin zu liegen, daß wir, 
wenn wir uns mit einem Be-   
freiungskampf solidarisie- 
ren, alle unsere eigenen 
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Freiheitswünsche in”das”be- 
treffende Land projizieren. 
Mit Ungeduld verfolgen wir 
jeden Schritt der neuen Re- 
gierung und messen ihn an 
unseren, sehr theoretischen 
Vorstellungen. 

Natürlich bedeutet unsere 
Solidarität mit dem neuen 
Nicaragua nicht blinde So- 
lidarität. Viel mehr sind 
kritische Solidarität und 
solidarische Kritik die 
beiden Grundregeln jeder 
Solidarität. 

Die Befreiung in Nicaragua 
vollzieht sich nicht nur in 
spektakulären Aktionen, 
sondern sie setzt sich erst 
im zähen Alltag durch. Der 
militärische Befreiungs- 
kampf ist vorüber, der 
wirtschaftliche und der 
soziale Befreiungskampf be- 
ginnt erst jetzt, deshalb 
muß unsere Solidarität wei- 
tergehen. 

Weitere Information beim 
Lateinamerika-Komitee-RE, 
Dorstener Str. 12 a, 
02361/14913 

  

. und dann diese Undankbarkeit. 
Wie oft war ich schon bei solchen 
wWohltätigkeitsessen für diese 
Hungerleider. Denkst du einer von 
denen hätte mir mal einen Dank- 
brief geschrieben?     EBEHBEBBBBE ei 
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zu erklären, 
-imunder Presse eine Klage am 
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Reeklinghäuser Stromboykotteu- 
re dabei, ihre Stromrechnung 
reduziert einzuzahlen. 
Bekanntlich boykottieren in 
Dortmund ungefähr seit einem 
Jahriita. 120 Strobos, und bun- 
desweit gibt es in immer mehr 
Städten Stromboykottinitiati- 
ven. Der Bundesverband der 
Bürgerinitiativen will eben- 
falls verstärkt zum Stromboy- 
kott aufrufen. 

Die Rechtsabteilung der Ver- 
einisten Elektritzitätswerke: 
Westfalen (VEW) scheint diese 
"Boykottwelle" wohl zu fürgh- 

Nicht anders ist es sonst 
daß sie laut Dort- 

Landesgericht erhoben hat gegen 
einen Dortmunder Stromboykot- 
teur. Wörtlich heißt es in ei- 
ner Pressemitteilung "Wir wol- 
len der Mehrheit unserer Kun- 
den, die ihre Rechnung pünkt- 
lich zahlen, gerecht wer- 
den.!! 

Sie wollen in einem Musterpro- 
zeß klären lassen, ob die 10%- 
ige Kürzung der Stromrechnung 
vertragswidrig ist und sie ih- 
rerseits zur Stromsperrung be- 
rechtigt sind. Sehr fraglich 
ist allerdings, ob das Dort- 
munder Landgericht zuständig 
ist. Denn schon in Stuttgart 
ist im letzten Jahr eine Kla- 

ige vor dem Landgericht zurück- 
gewiesen worden - an das Amts- 
gericht -, weil der Streitwert 
zu niedrig war. (Beim Landge- 
richt werden erst Klagen zuge- 
lassen, wenn der Streitwert 
über 5000 DM liegt. Da muß 
sich die VEW rechnerisch ei- 
niges einfallen lassen, um 
auf diesen Betrag zu kommen.)   a.   _ 

  

KEIN ATOMKRAFTWERK. 

IHeit Anfang des Jahres sind äid Wahrscheinlich ist, daß alle 
Zivilprozesse gegen Strobos 
wie in Hamburg und Stuttgart 
vor dem Amtsgericht entschie- 
den werden. Gegen ein Urteil 
vor dem Amtsgericht kann 
nichts unternommen werden. 

Ich spiele, daß jetzt mal 
durch, auch wenn es ein biß- 
chen trocken ist: 

Ein Strobo gewinnt wie in Stutt- 
gart letztes Jahr, d.h. es wird 
anerkannt, daß der Angeklagte 
es nicht mit seinem Gewissen 
vereinbaren kann, die Atompoli- 
tik der VEW mitzufinäanzieren. 
In diesem Fall kann die VEW da- 
gegen keine Berufung einlegen, 
da der Streitwert für die Anrur 
fung des Landgerichts zu nie- 
dris Ist. 
Auch eine grundsätzliche Ver- 
fassungsbeschwerde von einem 
Elektrizitätsversorgungsun- 
ternehmen ist Anfang Januar 
von einem Vorprüfungsausschuß 
in Karlsruhe abgelehnt und 
zwar aus juristischen Gründen, 
die ich in diesem Zusammen- 
hang nicht weiter ausführen 
kann (siehe Frankfurter Rund- 
schau vom 19.1.80). 
Umgekehrt ist jeder Strobo 
verpflichtet, die einbehal- 
tenen 10% nachzuzahlen, wenn 
seine Gewissensgründe nicht an- 
erkannt werden. Er kann eben- 
falls vorläufig nichts dage- 
gen unternehmen, 

In Frankfurt versuchte das 
dortige EVU den Weg vor das 
Amtsgericht zu vermeiden, in- 
dem es einigen Stobos einfach 
den Strom abklemmte. ES wurde 
jedoch empfindlich zurückge- 
pfiffen, als ein Amtsrichter 

RATE 
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ihnen dies mit einer einst- : 
weiligen Verfügung untersas- - 
te. Nach dem positiven Stutt- 
garter Urteil , ein weiterer ] 
politischer E#folg für uns, 1 

Es ist wichtig, daß wir in derl 
jetzigen Situation immer mehr 
werden, damit der politische 
Druck immer stärker wird. Des- 
halb informiert euch, kommt 
zu unseren Strobotreffen (je- 
den 1. Monatag im Monat in 
RE-Süd, Bochumer Str. 163 um | 
2oUhr. Mach mit! # 

Kontaktadresse; 
WG salentinstr., Berdadette 
Alfert 
Salentinstr. 262, R'hausen 
Tel. 02361/6 383 78 

  

  

      

  
"Wir haben keine Nebenwirkungen 
entdeckt, verehrte Kollegen, außer 
auf unseren Konten, und die 
waren positiv!’       
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Am 4. Januar vbegann die Atom- 
maffia an der Bohrstelle 1003 
bei Gorleben mit den ersten 
Tiefbohrungen. Der Bohrturm, 
Potenzsymbol der Atomindustrie 
soll sich bis 2000 Meter Tie- 
fe in die Erde vorwühlen. "Ob- 
jektive" Auskünfte sollen die 
Bohrungen darüber geben, ob. 
sich der darunterliegende Salz- 
stock für die Endlagerung von 
radiaktiven Müll eignet. Ende 
Letzten Jahres wurde unter bru- 
talem Polizei und BGS-Einsatz 
Platz für diese Bohrstelle ge- 
schaffen (Siehe Holzwurm 19). 

40.000 qm. Wald wurden abge- 
holzt, .eine fünf Meter hohe, 
mit Schießschärten versehene 
Mauer wurde um den Platz gezo- 
gen, der von einer riesig 
großen Bullentruppe, ausgerü- 
stet mit Wasserwerfer, Trä- 
nengas, Chemical Mace, Schlag- 
SEOCKEeN.. 2, gesichert wird. 

  
    

1005 war der Anfang. Weitere 
5-7 Tiefbohrungen Sollen ein- 
gerichtet werden. Für die 2, 
Tiefbohrstelle (1002) began- 
nen am 21. Januar die vorbe- 
reitenden Maßnahmen, das 
Fällen von wiederum 40.000 qm 
wald in gleicher Manier. Wie 
Schon bei 1003 versuchten auch 
hier wieder AKW- Gegner das 
Fällen der Bäume zu verhindern, 
Angesichts der großen Über- 
macht an Besatzungstruppen, 
blieb es leider nur bei dem 
Versuch, (BULLEN VERPISST EUCH 
KEINER VERMISST EUCH!) 

Nach Beendigung der Tiefboh- 
rungen sollen an gleichen 
Stellen, Schächte abgetäuft 
werden, die, So heißt es, zur 
weiteren "Erkundung! des Salz- 
stockes notwendig Seien. Da- 
nach könnte Bere diese 
Schächte natürlich auch gleich 
als Einfahrstsschächte für den 
Müll nutzen. 

Die Verarschung dabei ist, daß 
allein das Vorhandensein der 
Schächte, - ohne daß die Eig- 

nung des Salzstockes über- 

haupt feststeht, - seit dem 
. Herbst letzten Jahres offiziell 
den Entsorgungsnachweis dar- 
stellt. Dies bedeutet, daß in 
einigen Monaten der Genehmi- 
ung von weiteren Atomanlagen 
G Zwischenlager Ahaus) 
nichts mehr im Wege steht. 

  

  

Wenn Dich dann. 

im Jahr 

1998 
Dein mißgebildeter Enkel tragt, 
warum Du damals nicht gehol- 

ten hast, das Projekt 

IGORLEBEN| 
zu verhindern, wirst Du dann 

auch wie Dein Vater antworten: 
„Wir wußten doch damals alle 
nicht, wie geishrich das alles 

wird...”       

  

 



  

(3% JUGENDARBEIT 
  

ee, _ © TEE 
in der Schmie Arbeits- 
gruppe "politische Bildung", 
mit dem Ziel, das Angebot der 
Schmiede um einen wichtigen 
Bereich. zu erweitern. 
wir, das sind: Marianne, An- 
nette, Claudia, Gabriele, Bet- 
tina, Holger und Uli. Wir ha- 
ben uns zusammengefunden, weil 
wir meinen, daß der Bereich 
"Politische Bildung" (P.B.) zu 
einem 808io-kulturellen Zen- 
trum gehört un isher in der 
Schmiede vern ässigt worden 
‚BT. 

Als Schwerpunkt unserer Arbeit 
wählten wir folgende Bereiche: 
1. Schwerpunkt kommunalpoliti- 

. scher Aktivitäten 
2. Schwerpunktthema für Ak+. 

tionswochen, z.B. Anti- 
kriegswoche vom 4.2. - 9.2. 

3. Diskussionsforum verschiede- 
ner politischer Meinungen 

zu Biker lo 
Wir metnen, daß die Kommunal- 
politik transparenter werden 
sollte, besonders für Jugend- 
liche, die nicht in die Passi- 
vität gedrängt werden wollen. 
Da Uninformiertheit bekannt- 
lich dazu führt, wollen wir 
besonders für die Stadt Reck- 
linghausen wichtige Informa- 
tionen aus der Politik, wie 
Kultur-, Finanz- und Jugend- 
politik zur Diskussion stel- 
len. 

Zu Punkt 3.: 
Wir beabsichtigen, "Poli- 
ker! aus dem kommunalen Be- 
reich zu einem monatlichen 
Stammtisch zur Diskussion 

  

ANTIKRIEGS- 

WOCHE 

VOM 

4.2.- 9.2.80 
    über bestimmte Bereiche ein- 

zuladen und hoffen auf gros- 
sen Zuspruch der Jugendli- 
chen. 

  

  

  

  

NEUE ARBEITSGRUPPE IN DER SCHMIEDE 

AKTIONSWOCHE DER P.B. 
„wenn dat mal keene Flecken gt! 
  

WICHTIG! WWICHTIG! WICHTIG! 
Unsere erste Aktion wird die 
Antikriegswoche vom 4,2. bis 
9.2. sein, bei der u.a. über 
Kriegsdienstverweigerung, 
Nachrüstung, Mythologisierung 
des Krieges durch Filme, Mu- 
sikbeiträge, Gedichte, Refera- 
te und- Diskussionen infor- 
miert wird. 

Filme: 
War Baue DL BrStalkars- 
Wenn die Panzer kömmen -° Pro 
pasrıa 117 = 72DlesBrücke > 
Verteidigung und Entspannung = 
Sicherheit - 

Musik: 
Norbert und Walter (Antikriegs- 
lieder aus Gladbeck) BR 

Referate; 
Kriegsdienstverweigerung - 
Aktuelle Rüstungsbeschlüsse - 

Die Gruppe P.B. wird Gedichte 
gegen den Krieg von Tucholsky, 
Kästner, Brecht, Borchert u.a. 
vortragen. Eine Diskussion 
soll folgen, sich anschließen. 
Die Gruppe P.B. arbeitet wäh- 
rend der Antikriegswoche mit 
der Deutschen Friedensgesell- 
schaft/Vereinigte Kriegsdienst- 
gegner (DFG-VK) sowie anderen 
Organisationen zusammen. 
Die Gruppe P.B. hofft auf Zu- 
spruch, Aktivitäten und Enga- 
gement von allen, die sich da- 
ran beteiligen. Anregungen 
‘werden gerne entgegengenommen. 

Kontakt: Altstadtschmiede e.V. 
Anette Stilleke 
Tel. 02361/21212 

  

  

Zu. Punkt 2.: 
Die Aktionswochen konzentrie- 
ren sich auf politisch aktu- 
elle Ereignisse und auf von 
den Medien vernachlässigte 
Bereiche (z.B. Berichte aus 
dem Knast, Jugendarbeitslo- 
sigkeit...)       
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  Programm 
der AntiKriegzswoche in der Schmiede 

Montag 4.2. 19 Uhr 

20 Uhr 

Dienstag 5.2. ı9Uhr 

Mittwoch 6.2. 19 Uhr 

Donnerstag 7.2. 19 Uhr 
20 Uhr 

Freitag 8.2. 19 Uhr 

Film; 

Film: 

Film; 

Film; 

Film; 

  

Kriegsspiel (war game) sw/47 Min. 
anschließend Diskussion 
Pro patria II Farbe / 4 Min. 
anschließend Diskussion 

Die Brücke sw/104 Min. 
anschließend Diskussion 

Verteidigung + Sicherheit 
= Sicherheit Farbe/25 

Wenn die Panzer kommen sw/40 Min. 
Afgahanistan - Diskussion mit den Ver- 
tretern der SDAJ 

Liedermacher Norbert und Walter     
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Ausgerechnet in der Weınnachts- 
zeit ergab sich ein Vorfall, 
der zeigt, daß nicht jeder Arzt 
sich für eine von ihm vollzo- 
8ere falsche oder nicht aus- 
veichende 3ehandlung verant- 
wortlich zeigt. 

Folgendes geschah in der Praxis 
eines Reeklinshäuser Kinder- 
ärztepaares: 
Ein vierjähriges Mädchen hatte 
laut ärztlicher Diagnose die 
wWeger einer leichten Lungenent- 

MAN DocH RAS 
LEBEN NocH VoR 

ODER 

WERDE NIEMALS AN FEIERTAGEN KRANK 

h#lt den Rät, es nach Düssel- 
dorf in die Uni-Klirik zu 
bringen, denn dort war es we- 
ger einer anderen Sache in Be- 
handlung. Den Vorschlag, das 
Kind in die Vestische Kinde® 
klinik nach Datteln zu geben, 
lehnte der Arzt ab (es war 
ihm vielleicht nicht weit ge- 
nus entfernt). Endlich er- 
klärte er sich doch damit ein- 
verstanden, sah sich aber auß-   ferstande, dort wegen eines 

MANN ! ıN BEINEM ALTER HAT 
GANZE 
Sich ! 

  

Kal CHTRH RN 
al 

zünrdung verabreichten Medika- 
mente nicht vertragen. Obwohl 
eine Medikamentenumstellung er- 
folgte, verschlechterte sich 
der Zustand des Kindes. Es aß 
und trank immer'weniger, wur- 
de zweimal in der praxis un- 
tersucht und magerte in der 
letzten Adventswoche voll- 
kommen ab, so daß ein Besuch 

im Kinderarzt nötig wurde, 
zumal das Kind zu diesem Zeit- 
punkt die Nahrungsaufnahme 
Tast vollständig verweigerte 
und über ständig stärker wer- 
dende Bauckschmerzen klagte. 
Diesmal von Frau Doktor un- 
tersucht, wurde ein '"querlie- 
sender Pub!" diagnostiziert. 

Das Kind wurde wieder einfach 
nach Hause geschickt. Am Mon- 
tagmorgen (Hl. Abend) roch 
das Mädchen nach Azeton. Herrn 
Doktor erreichte man am Tele- 
Ton, schilderte kurzrder Zu-   
             

  \stand des Mädchens und er- 

  

     
   

Bettes anzurufen oder die 
Krankenhauseinweisung auszu- 
stellen: er befinde sich gera- 
de in den Weihnachtsvorberei- 
tungen. 

Die Hilfe des Arztes wurde dan 
aber nicht mehr benötist,. In 
Datteln überzeugte die ‚akute 

Gefährlichkeit der Azeton- 
vergiftung des Mädchens die 
en Ärzte, die trotz 
Weihnachten zu helfen wußten 
und das Mädchen sofort in Be- 
handlung nahmen. Nach vier 
Wochen konnte das Mädchen aus 
der Klinik entlassen werden. 

Die in ganz BRD fürchterlich 
wütende Ärzteschwemme läßt es 
in Reeklinghauser auf gerade 
7 Kinderärzte kommen. Die 
Praxis, in der sick der Vor- 
fall ereignete, ist fast im- 
mer voll. Das muß nik daran 

liegen, weil erwähntes Ehe- 

paar gute Ärzte sind, liegt 

aber auf jeden Fall daran, 

daß Recklinghausen, mit ‚Kin- 

derärzten schwach besetzt ist. 

Das wäl dann richtig kritisch, 

wenn Herr Doktor tYotz seiner 

verausgeg angenen-falschen Be- 

handlung nicht unter dem Tan- 
nenbaum hervorzuholer 

P.L. 

MusST Du DEM ARMEN KiND DENN 
iMMER SOLCHE BRUTALEN 
SACHEN SAGEN ?! 

=)
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